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Der Festtag des deutschen Bauern

Hamel «, 1 , Okt . Am Samstag gegen 15 Uhr trafen der
Reichsminister für Bolksaufklärung und Propaganda , Dr .
Goebbels , und der Reichsarbeitsführer Staatssekretär Hier!
auf dem Bückeberg ein . Reichsminister Dr . Goebbels, der
erst vor wenigen Tagen an dieser Stätte geweilt hatte, gab
seiner großen Freude über das nun beendete Werk Aus¬
druck und ließ sich von den Mitgliedern der Organisations¬
leitung noch zahlreiche Einzelheiten berichten . Die Reichs¬
wehr führte ihre Gefechtsübungen durch, die sie am Sonn¬
tag vorführte. Dr . Goebbels hatte noch eine kurze Bespre¬
chung mit den Mitgliedern der Organisationsleitung ,

währe«- Staatssekretär Hier! in das große Arbeits¬
dienstlager des Ärbeitsgaues . 18 fuhr, in dem 8800 Ar¬
beitsmänner «ntergebracht find. Reichsminister Dr .
Goebbels fuhr dann kurze Zeit später mit seiner Be-

Siebeuhunderklausend Lauern grüßen den Führer
gleitung ebenfalls in das Arbeitsdienstlager , wo die

ganze Belegschaft angetrete» war .
Er und Arbeitsführer Hier! bestiegen den Kommandoturm,
von dem aus letzterer eine Ansprache an die Arbeitsmän¬
ner hielt, die mit einem freundlich aufgenommenen „Sieg¬
heil " auf den Führer sowie mit dem Gesang des Deutsch¬
landliedes und des Arbeitsdienstliedes endete . Die Ar¬
beitsmänner brachten dann auf Reichsminister Dr . Goeb¬
bels ein „Siegheil" aus . Gauarbeitsführer Wagner hielt
eine kurze Ansprache, die mit einem „Siegheil " auf den
Reichsarbeitsführer Hier! endete . Dr . Goebbels und Staats¬
sekretär Hier! fuhren unter den begeisterten Kundgebungen
der Arbeitsdienstmänner sämtliche Straßen des großen Ar¬
beitsdienstlagers ab und verließen dann den Platz in Rich- .
tung Goslar .

Der Anmarsch der Massen
Die schöne alte Weserstadt Hameln prangt in nicht mehr

zu übertreffendem Festschmuck . Ueher allen Straßen hän¬
gen Girlanden und Transparente mit den Sinnsprüchen
des Tages . Am frühen Sonntagmorgen , drängt sich die
ganze Bevölkerung und viele Zehntausende von Gästen in
den Straßen, ' alles will hinaus zum Bückeberg . An den
l« st so friedlichen , kleinen Bahnhöfen an der Eisenbahn-
Krecke Hameln— Pormont laufen immer noch die Sonder¬
züge ein . 200 000 Menschen sind seit Samstag mittag hier
ausgeladen worden. Dazu kommen viele , viele Zehn¬
tausend« , die mit Kraftwagen, mit Kraktomnibuffen, auf
Fahrräderü und zu Fuß gekommen sind . Den marschieren¬
den Kolonnen sind sieben breite Wege vorgeschrieben .
Transparente zeigen die Umleitungswege für den Verkehr
an . Um den Bahnhof Hameln herum ist ein Fahrzeug¬
sperrkreis gebildet worden. Der Himmel hat sich etwas be¬
zogen . Noch lagert Nebel über der ganzen Gegend . Ueber-
all herrscht frohe Feststimmunq und tiefinnere Freude über
das Erlebnis dieser wahren Volksgemeinschaft . Neben der
Polizei sind 5000 Arbeitsdienstmänner für die Absperrung
angesetzt , dazu viele tausend SA - und SS -Männer . Zur
Unterstützung der Polizei bei der Kontrolle der Preisgestal¬
tung der fliegenden Händler , die in großer Zahl auf dem
Festgelände weilen , sind weitere 500 Arbeitsdienstmänner
herangezogen worden. Ueberhaupt spielt der Arbeitsdienst
bei dem diesjährigen Erntedankfest eine ganz besondere
Rolle. Er hat dem Bückeberg sein heutiges Aussehen ge¬
geben . Hunderte von jungen Menschen in dem erdbraunen
Kleid werden noch vier bis fünf Jahre hier oben tätig
sein , um den Bttckeberg zu einem vorbildlichen Thingplatz
auszugestalten . Ammer noch ziehen um die Mittagsstunde
herum die Massen zum Fcstplatz . 30 000 SA -Männer Nie -
öersachsens marschieren in gleicher Richtung . Der Festplatz
ist schon fast gefüllt , aber noch völlig unabsehbar sind die
gewaltigen , ini Anmarsch befindlichen Kolonnen. Ueber das
ganze Gelände sind etwa 80 riesige Lautsprecher verteilt , die
ein Gebiet von 200 000 qm besprechen. ,

Darree Ehrenbürger von Goslar
Am Rahmen eines Festaktes im Huldigungssaal des

geschmückten Rathauses wurde am Samstagabend dem
Reichsbauernführer R . Walther Darre die Ehrenbürger -
ukunde der Stadt Goslar übergeben. Dabei wies Ober-
bürgermeister Droste auf die historische Bedeutung der alten
Kaiserstadt hin . Reichsbauernführer Darre erwiderte in
kiner kurzen Ansprache Darauf überreichte Oberbürger¬
meister Droste dem Rcichsbauernsührer die Ehrenburger¬
urkunde , die folgenden Wortlaut bat : „Goslar , die Kaiser -
stadt und Reichsstadt im ersten Reich der Deutschen , die
Vauernstadt des Dritten Reiches , hat dem Reichsbauern-
sührer und Reichsminister für Ernährung und Landwirt¬
schaft . R . Walther Darre , zu ihrem Ehrenbürger erwählt
in tieser Dankbarkeit für den Wiederausbau eines lebens-
'tarken . an Blut und Boden gebundenen Bauerntumes , des
unversiegbaren Quells deutschen Lebens .

Ne Abfuhr! der Ehrengäste von Lad Lyrmonl
Fast gleichzeitig mit der Beendigung des Bauernemp-

sanges in der Kaiserstadt zu Goslar rufien auch die in Bad
Purmont einquartierten zahlreichen @f}icnßatte zur Ab¬
fahrt nach dem Bückebera . Am Kurhaus von Bad̂ Purmont
wohnen eine ganze Reihe hoher sA - und ss -Fuh^ r .
hoher Beamter des Reiches und der Lander Die Reichs -
Minister befinden sich heute morgen zum größten Ten ,chon
in Goslar , andere kommen heute vormittag unmittelbar aus
Berlin auf dem Festgelände an . An den Hotels- von Bad
Pyrmont sind etwa 300 Vertreter der in- und ausländischen
Presse untergebracht, die zum Teil bereits seit mehreren
Tagen hier anwesend sind . Auch 1500 Bauern , die hi
- onderzüge angekommen sind , wurden Pyrmont
»ntergebracht und treten von hier aus den Maria , zum
Bückebera an. An mehreren Sonderomnibussen werden die
Pressevertreter gegen 13 Uhr zum Festplatz gefahren. Eine

große Zahl von Kraftwagen mit den Ehrengästen folgt kurz
darauf . Die ganze 12 Kilometer lange Fahrt geht durch
ein festlich geschmücktes und von Menschenmassen reich be¬
lebtes Gebiet . Zu beiden Seiten des Weges sieht man die
Dörfer und die Häuser im Festkleid , die Menschen mit
frohen , hellen Gesichtern.

Der Louderzug der Diplomaten eiugelroffe«
Um 14 Uhr ist auch der Sonderzug der Diplomaten auf

dem Bahnhof Welsede bei Bad Pyrmont eingetroffen. In

Kraftwagen werden die Vertreter der ausländischen Mächte
ebenfalls auf den Berg geführt. Ein Parkplatz von riesiger
Ausdehnung ist für die zahlreichen Wagen der Tausende von
Ehrengästen hergerichtet worden Ueber dem Festplatz
kreuzt eine Flugzeugstaffel. In den Mittagsstunden sinh
enige Tropfen Regen gefallen , aber jetzt bricht die Sonn «
wieder durch.

Die Trachlengruppeu kommen
Tausende von Fahnen marschierten ein . Der Jubel

der Massen schwillt an. Die Kampflieder der nationalsozia -
lstischen Bewegung werden mit Begeisterung gesungen, und
dann bietet sich dem Auge ein neues , prächtiges und er¬
hebendes Bild Die Trachtengruppen marschieren ein.
Heilrufe und Händeklatschen grüßen sie . Es kommen
Bguern , Landfrauen, die Landarbeiter und Landarbeiterin¬
nen aus allen Teilen des weiten Vaterlandes und deutsch¬
stämmige Bauern aus der ganzen Wett. Da sieht man die
alten schönen eigenartigen Drachen der Friesen , der Schles¬
wig -Holsteiner, der rheinischen Winzer, Schwarzwälber . der
Mädel und Frauen aus dem bayerischen Alpenland , der
Bückeburger , der Schwälmer und der Spreewäldler . Bei
den Pommern fallen die Trachten der Mönchsguter Fischer
besonders auf. Es kommen die Bergleute von der Saar ,
aus dem westlichen Anbustrieqebiet, aus Schlesien die
Sachsen und die Danziger und schließlich, unter immer sich
wiederholendemJubel die Sabetendrutfchen und die Dieben-
bürger. Sie stellen sich zu beiden Seiten des in der Mitte
des Platzes gezogenen Weges auf, den der Führez^ fpäter
durchfchreiten wird. ' -? ■ - - ■- - * r 1

Der Führer kommt
Schon morgens um 5 Uhr hallten Goslars enge Straßen

wider vom Gelang marschierender Kolonnen. Die ganze
Bevölkerung war auf den Veinen . um Spalier zu bilden für
die Einfahrt des - Führers , den Führer zu sehen und zu
grüßen. SA . SS und PO . Hitlerjugend und BDM , Na¬
tionalsozialistischer Frontkämpferbunö . sie alle säumten die
Straßen und dazwischen Musikkapellen und Fahnen : auf
dem Markiplatz vor der Kaiscrsworth die Goslarer Berg¬
leute in ihren schwarzen Trachten und grünen Kappen. Je
weiter man nach der Kaiserpfalz hinaufkam, desto dichter
wurde das Gedränge. Gefährlich ist das Gedränge auf der
Straße zum Flughafen , wo die Menge oft zehn bis zwanzig
Meter tief gestaffelt steht. Kurz nach zehn Uhr tauchen die
beiden Maschinen im Südosten auf. 10 .08 Uhr sind die bei¬
den Flugzeuge, öie D 2600 des Führers und die Begleitma¬
schine gelandet . Der Präsentiermarsch klingt auf. das
Deutschlandlied , als der Führer begrüßt wird und dann die
Ehrenformation abschreitet . Bald darauf beginnt die Fahrt
des Führers durch öas Ehrenspalier in der zauberhaften
Giebelstadt Goslar , die zu einer, bunten Farbensumphonie
geworden ist . Reichsbauernführer und Reichsernährungs¬
minister Darrö empfängt und begrüßt den Führer , gefolgt
von seinem Stab und geleitet ihn in den historischen Saal
der Kaiserpfalz » wo die Rauernabordnungen aus allen deut¬
schen Gauen versammelt sind .

Darree begrüß! den Zührer
Im historischen Kaisersaal begrüßt nun Reichsminister

Darrs den Führer im Namen des Reichsnährstandes auf bas
herzlichste. Er iührt aus :

„Wenn ich heute Ihnen , mein Führer , die Vertreter des
gesamten deutschen Bauerntums mit ihren Landesbauern¬
führern melde, so tue ich oas auf einem für das Schicksal des
deutschen Bauerntums geschichtlichen Boden . Bor Jahrhun¬
derten waren Niederdeutsche und bayerische Bauern unter
einem Herzog geeint . Heinrich dem Löwen

Dieser Mann rang verzweifelt um eine deutsche Linie
der Politik mit seinem Kaiser , der seine Macht außerhalb der
Grenzen seines Reiches Fichte und sein Volk vergaß Ein
eigenartiger Zufall spitzte diesen Kamp : beider politischen
Weltanschauungen um die Stadt Gos ' >r zusammen Hein¬
rich der Löwe siegte nicht und das Kaiserreich der Hohen¬
staufen zerbrach daran , da es seine Grundlage nicht in Blut
und Voden gesucht hatte. Damit sank auch Goslars alte
Herrlichkeit . Damals begann eritmolig die Mainlinie
Heute ist das deutsche Bauerntum wieder geeint und be -

rich dem - ' -'.wen . einem Bayern wie Sir . nicht gelang, er¬
geben beute Sie . mein Führer : *

In der alten Stadt Goslar die Huldigungen des geein¬
ten Vanerntunis !

Wir Bauern sehen darin ein Symbol für eine Glück
verheißende deutsche Zukunft !"

Dann stellte Reichsbauernführer Darrö dem Führer die
Bauernabordnungen aus den einzelnen Gauen vor . die z.
T . im Braunhemd, z . T . in der Tracht ihrer Heimat erschie¬
nen sind .

Als ersten Vertreter der Bauernabordnungen begrüßte
der Führer den badischen Bauer Josef Schlaget « r
aus Schönau im Schwarzwal- » dem Vater Albert Leo

Schlageters.
der in Begleitung seiner Pflegerin sowie des ehemaligen
Regimentskameraden seines Sohnes . Hauptmann Pordom,
erschienen war . Der 80jährige Vater Schlageter überreichte
dem Führer das Buch „Organisation Heinz " , das bas Schick¬
sal Albert Leo Schlageters schildert, und sein Bild zum An¬
denken an den heutigen Tag. Er trug dem Führer die Bitte
vor. daß das Schlageter- Kreu§ auf dem Jakobsberg auf der
Porta Wcstfalika zum Andenken an seinen Sohn errichtet
werden möge. Auch Reichsminister Dr . Goebbels verweilte
einige Minuten mit Vater Schlageter im Gespräch .

Der Führer unterhält sich nun mit den einzelnen
Bauernabordnugen lange Zeit und es entwickelt sich eine
lebhafte Unterhaltung .

Das Gespräch des Meers mit den Lauer«
Die Bauern erzählen von ihrem Wirken, sprechen über

die Lage der Landwirtschaft und danken dem Führer für
die tatkräftige Förderung ihrer Arbeit und dafür , daß er sie
zum ersten Stand Deutschlands gemacht bat . Der Führer
fragt , wie die Ernte gewesen sei ob sie geborgen sei , erkun¬
digt sich nach den Fruchtbeständen , nach der Pferdezucht, fragt
die Bauern nach ihrem Schicksal . Und so hört man . wie das
Geschlecht des einen Bauern schon tausend Jahre auf dem
rheinischen Hof sitzt , daß Bauern von der Saar anwesend
sind deren Familien seit Jahrhunderten mit der Scholle
verwurzelt sind , man sieht Angehörige alter Bauerngeschlech¬
ter . die Deutschland schon tausend treuester Söhne geschenkt
haben . Auch Bauern aus Danzig sind anwesend mit ker¬
nigen Gesichtern , mit schwieligen Fäusten und erdverwachsen
die Niedersachsen. Alte Kampfkameraden trifft der Führer
wieder, öie er schon in den Jahren des Ringens sah und
tauscht mir ihnen Erinnerungen aus . Landarbeiter sind da
von der Wafferkante mit dem goldenen Ehrenzeichen der
Partei auf der Brust . Männer , die gegen Marxismus itnS
Reaktion dem Nationalsozialismus in Mecklenburg und
Pommern kämpsend halfen .

Der Führer bringt in der Unterhaltung zum Ausdruck ,
daß die Arbeit der Bauernschaft ein tägliches Wagnis iei.
da er gegenüber anderen Berufsständen niemals die Sicher¬
heit habe , ob seine Arbeit auch bezahlt werde . Er sei ab¬
hängig von Wetter und Wind Ein Tag könne ihm die
Hoffnuna dieses Jahres rauben . So trage der Baue ? dos
größte Risiko für die Ernährung des deutschen Volkes und
dieses Risiko müffe man ihm danken .
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Die Zahr; durch die Trimilphskraße
Als der Führer den Kaisersaal nach einer Stunde der

Auslprache mit seinen deutschen Bauern wieder verläßt ,
überreichen ihm Bergleute aus dem Oberharz ein traditio¬
nelles Grubenlicht und tragen ihm eine Bitte vor . Nun
tritt der Führer aus dem alten Bau der Kaiserpfalz heraus .
Die Instrumente der Reichswehrkapelle funkeln in der
Sonne . Marschmusik klingt auf Dann besteigt der Führer
seinen Wagen . Nun geht die Fahrt durch jene Triumph¬
straße , die der deutsche Bauer dem Führer bereitet hat .
Mehr als hundert Erntctore muß der Wagen auf der hun¬
dert Kilometer langen Strecke zum Bückeberg durchfahren
und hundert Kilometer steht das Spalier der Bauern und
der Stadtbevölkcrung . die an diesem Tage ihre enge Ver¬
bundenheit mit dem . Bauernstand herzlich bekundet .

I » Hildeshcim.
So mag die Stadt an einem mittelalterlichen Turnierfest

ausgesehen haben . Die himmelhohen Giebelhäuser mit
den herrlichen Fachbauwerkfassaden , mit den Inschriften,
Fahnen . Bändern Blumen und Kränzen sind ein entzücken¬
der Genuß für das Auge , das gar nicht genug trinken kann

von der Pracht dieses Städtchens. Ta ist der Markt mit
dem Knochenbauer Amtshaus , das mit seinen vielen Jahr¬
hunderten, die es gesehen hat, wie ein Gruß aus einer Zeit
deutscher Pracht und Herrlichkeit wirkt. Die Jahreszahl
1318 liest man an einem Haus . Die ganze Bevölkerung
Hildesheims ist an der Durchfahrtsstraße zusammengeströmt
und säumt vor den Giebeln die Straße als lebende Mauer

I « Hameln.
Ueber Elze geht die Fahrt , durch das fruchtbarste Land

niedersächsischer Landschaft, vorbei an hügeligen Laubwäl
dern, durch Bauerndörfer , die Geschichte haben , nach Hameln.
Die SA bildet auch hier Spalier . In den Dörfern spielen
Feuerwehrkapellen. Alle Verbände und Vereine sind an-
getreten. Immer wieder mutz der Wagen des Führers
langsam fahren, damit er alle die Hände erfassen kann, die
ihm cntgegengestreckt werden. So kommen wir mit Ver¬
spätung lange nach drei Uhr in Hameln an . Durch die
prächtig geschmückte Rattenfängerftaöt geht dann die Fahrt
über Tündern zum Bückeberg , der sich nun aus der Ferne
wie ein lebender Ameisenhaufen darbietet . Kurz vor dem
Bückeberg schwenkt der Wagen in die neugeschaffene Fahr¬
straße ein , die unmittelbar an den Fuß des Bückeberges
heranführt .

Dr . Goebbels spricht
„Deutsches Landvolk ! Die größte deutsche Vauernkunö-

gebung zur Feier des Erntedankfestes auf dem Bückeberg ist
eröffnet.

Mein Führer ! (Stürmische Heilrufe .)
Am 1. Mai ö . I . standen Sie auf dem Tempelhoferfeld

in Berlin vor zwei Millionen schaffenden Menschen aus
der Stadt . Heute, am 30. . September , stehen Sie vor 700 000
deutschen Bauern , die aus den weiten Gebieten Niedersach¬
sens und aus dem ganzen Reihe hierher geeilt sind , um aus
Ihrem Munde, Weg , Richtung und Ziel für ihr kommen¬
des Arbeitsjahr zu vernehmen. Diese 700 000 deutschen
Bauern . Menschen der Scholle und aus bestem deutschen
Blut , sagen Ihnen , mein Führer , den Dank öer Nation .
(Beifall. ) Sie haben nach 14 Jahren Schmach und Demü¬
tigung unserem Volk seine nationale Ehre zurückgegeben .
(Stürmische Zustimmung.) Sie haben nach 14 Jahren , in
denen die Novemberdemokratie die Zeit des deutschen Vol¬
kes mit fruchtlosen Phrasen und Debatten verbrauchte, dem
deutschen Volke wieder die Möglichkeit gegeben , sich in Ehren

und Anstand sein tägliches Brot zu verdienen. (Erneuter
lebhafter Beifall) . Diese 700 000 deutschen Bauern , mit
denen sich , in dieser Stunde durch die Wellen des Aethers
verbunden, die ganze deutsche Nation vereinigt , legen Ihnen
ihre Huldigung zu Füßen . Sie haben ein Reich der Bauern ,
der Arbeiter und Soldaten wieder aufgerichtet . (Stürmi¬
sche Zustimmung. ) Wie tief dieses Reich im Herzen des gan¬
zen Volkes befestigt und verankert ist, das konnte Ihnen
diese Fahrt von Goslar zum Bückeberg durch bestes deut¬
sches Land zeigen , die einem wahren Triumphzug geglichen
hat. Sie , mein Führer , gaben uns unsere Ehre zurück.
(Beifall. ) Sie , mein Führer , gab uns wieder unser täglich
Brot . Dafür steht eine 66-Millionen -Nation wie ein Kraft-
unü Stahlblock geeint und zusammengeschweitzt hinter
Ihnen . (Hcilrufe. ) Und diese 68 Millionen vereinigen
sich mit uns , wenn 700 000 deutsche Bauern zur Eröffnung
des deutschen Erntedankfestes die Hände erheben und rufen :

Unser Reich und unser Führer „Siegheil , Siegheil , Sieg¬
heil !" (Lebhafte und andauernde Beifallskundgebungen.)

Der Dank des
Reichsbauernführers

Als vor einem Jahre das deutsche Bauerntum seinen
ersten Erntcdanktag beging , da konnten wir von dieser
Stelle aus diejenigen grundlegenden Gesetze verkünden,
welche am Anfang öer nationalsozialistischen Agrarpolitik
stehen. Heute — nach einem Jahre — können wir klar und
eindeutig die Folgen jener Gesetze überblicken , die wir da¬
mals erließen . Es ist wenig über ein Jahr her, daß das
deutsche Landvolk völlig verzweifelt war , von Schulden
überlastet und den Zwangsversteigerungen eines feindlichen
Systems ausgeliefert . Das System war den Bauern feind¬
lich gesonnen und die Maßnahmen damaliger Landwirt¬
schaftsführer waren nicht geeignet , das Nebel an der Wurzel
za packen .

Heute sind alle diese Gefahre« des Bauerntums ge¬
bannt »nd das gleiche verzweifelte Banerntum steht

heute als ein geachteter Stand im deutsche« Volke .
Am klarsten zeigen sich die Folgen der Agrarpolitik des

vergangenen Systems bereits an wenigen Zahlen . In acht
Jahren des Systems öer Demokratie — von 1924 bis 1932 —
ist die Verschuldung öer deutschen Landwirtschaft von 3 um
rund 9, also im ganzen auf 12 Milliarden gestiegen . Das
bedeutet , daß für 12 Milliarden RM . heilige deutsche
Heimaterde dem internationalen Leihkapital verpfändet
war . Andererseits war der Gesamterlös aus der Arbeit
des deutfchen Bauerntums in wenigen Jahren von 10,2
Milliarden auf 6,5 Milliarden RM . im Jahre 1932 herab¬
gesunken .

Es zeigte sich immer deutlicher die Erscheinung , daß die
Ernährungsgrundlage des deutschen Volkes von der deut¬

fchen Scholle weg und in fremden Raum hinein verlagert
wurde : das deutsche Volk hing dadurch auch von Faktoren
ab , die außerhalb seiner Machtsphäre lagen. Insgesamt
umfaßte das Totenfelö öer kapitalistischen Ausbeutung des
deutschen Bauern eine Fläche , die ungefähr der land- und
forstwirtschaftlich genützten Fläche Thüringens entspricht .
An diesem Bilde mag man sich vielleicht am einfachsten die
ungeheuere Verelendung des deutschen Landvolkes im alten
demokratischen System vor Augen führen.

Das Schlimmste vor allem war aber , daß der deutsche
Bauer jeden Glauben an die Ehrlichkeit der Staatsführung
verloren hatte, denn er konnte nicht verstehen , daß der
Staat seinem Leid nicht nur kein Verständnis entgegen¬
brachte , sondern ihn mit seinen Methoden sogar der rest¬
losen Verelendung preisgab . Ich glaube, unter den Bauern ,
die heute hier an dieser Stelle versammelt find , ist . nicht ein
einziger, der von sich nicht folgendes behaupten könnte :
wenn das System der Demokratie noch länger angehalten
hätte, hätte ich mir den Tag in meinem Kalender aus¬
rechnen können , an dem ich mit dem weißen Stecken von
der Scholle meiner Väter hätte weichen müssen. Es mag
manchen geben , der diese Behauptung für übertrieben an¬
sieht, aber diesen muß man entgegenhalten, daß vor der
Machtübernahme die Verzweiflung des deutschen Bauern¬
tums bereits so groß war , daß dieser ruhige deutsche Bauer
zur schwarzen Fahne und zu Bomben griff, um seiner
tiefen Verzweiflung Ausdruck zu geben .

An dieser Tatsache kann man am besten die ganze Ver¬
zweiflung ermessen, die das Bauerntum damals in Deutsch¬
land beherrschte. Denn kein Stand neigt so wenig zu Auf-

Zn wenigen Worten
London : Ei« mit vier Personen besetztes Verkehrs,

iingzeug, das von Hesto« «ach Paris unterwegs war , ist i«
der Nähe von Shoregam (Kent) avgestürzt. Alle vier I »,
(asten sande« der» Tod.

Mexico : Das Nationaltheater , beste» Ban im Jahre
1904 begonnen wurde, ist am Samstag eingeweiht worden.
Die Bühnenmaschinerie» die modernste Lateinamerikas , ist
von der Maschinenfabrik Augsburg -Nürnberg geliefert wor,
de » . Auch die prächtige Orgel ist ei« Werk deutscher Orgel-
baukunst .

Newyork : In den Bereinigte» Staate » habe» sich
am Samstag mehrere überaus schwere Unfälle ereignet. I «
Eolumbns (Ohio) ist ein in Ban befindlicher Tunnel ein¬
gestürzt. Eine ganze Anzahl von Arbeiter» wnrde unter
den Erdmasten begraben. Während nenn mit dem Lebe«
davonkame «, erlitten fünf Arbeiter de« Tod. I « Convoq
(Ohio) ist ei« Eisenvahnzug entgleist. Der Lokomotivführer
und der Heizer wurde« getötet. Mehrere Reisende trugen
Verletzungen leichterer Natur davon. In Pork (Pennsyl-
vanie») ist eine Lokomotive eine Böschung hinuntergestürzt.
Dabei erlitten zwei Eisenvahnbeamte de« Tod.

Tokio : Auf Grund von Erkundigungen beim japa¬
nische « Innenministerium meldet die Zeitung „Chozi ", daß
am Samstag die Zählnng der Opfer der Taisnnkatastrophe
abgeschlossen worden ist. Es wnrden insgesamt 13146 Per ,
sone« getötet oder verwundet, darunter in Osaka allein
16 687.

rühr wie gerade der Bauernstand . Aber wenn er erst ein¬
mal zu den Methoden des Aufruhrs greift, kann man ruhig
sagen, daß dies ein Schritt tiefster Verzweiflung ist, weil
er mit dem besten Willen nicht mehr weiß , wie die Dinge
sonst geändert werden könnten.

Der Nationalsozialismus hat nicht versucht,, an den äuße¬
ren Erscheinungen öer Not des deutschen Bauern herum¬
zuflicken, sondern er ist von Anfang an der Wurzel des
Uebels entgcgengetreten.

Im Gegensatz dazn weiß heute, nach einem Jahr natio¬
nalsozialistischer Agrarpolitik , jeder deutsche Bauer , daß
nicht nur er, sondern daß auch seine Nachkommen noch als
freie Bauern ans freier Scholle sitze« werden.

Während noch vor einigen Jahren die Abhängigkeit des
deutschen Volkes vom Auslande so stark war , daß wir z . B.
im Jahre 1926 für nahezu 5 Milliarden RM . Lebensmittel
einführen mußten, stehen wir heute vor der Tatsache , daß
die Ernährung des deutschen Volkes in den wichtigsten Er¬
zeugnissen auf der deutschen Scholle sichergestellt werden
kann.

So könne « wir , «nveschadet so mancher Berstäudnis -
losigkeit für unsere agrarpolitische« Maßnahmen,
dennoch nach einem Jahr nationalsozialistischerAgrar¬
politik feststelle», daß wir wirtschaftliche Erfolge vor-
weisen können » wie sie kein Land außerhalb Deutsch¬

lands heute anfznweisen vermag.
Und damit ist nicht nur eine wirtschaftliche Besserung des
deutschen Landvolkes erreicht worben, sondern was hier viel
mehr gilt : Es gelang uns in einem Jahr , die Verzweif¬
lung der deutschen Bauern abzuwenöen durch eine unbe¬
dingte Treue und eine unbedingte Zuversicht zu der Staats -
^ ^

So dürfen wir am hentigen Tage des zweite« Ernte¬
dankfestes ans ehrlichem Herzen heraus dem Manne Dank
avstatten, dessen Lebenswerk und -kampf die Grundlage »
dafür schufen, daß es heute dem dentschen Landvolk seelisch
und wirtschaftlich wieder bester geht. In diesem Sinne
danke ich heute als verantwortlicher Reichsbanernsührer
unserem Führer und Reichskanzler Adolf Hitler im Namen
von Millionen Angehöriger des deutsche» Landvolkes aus
heißem «nd ehrlichem Herzen für das . was er dem dentschen
Landvolk gegeben hat. Sieg Heil!

Reichsarbeilsführer hier!
in den Reichsbauernral berufen

Reichsminister Darre Ehrenarbeitsführer .
Berlin , 1 . Okt . Aus Anlaß des Erntedankfestes auf dem

Bückeberg und der hier aufs neue bekundeten Verbunden¬
heit zwischen Reichsnährstand und Arbeitsdienst hat, wie
bereits gemeldet , der Reichsbanernsührer Darre den Reichs¬
arbeitsführer Hier ! in den Reichsbauernrat berufen. Zu¬
gleich hat Reichsarbeitsführcr Hier ! den Reichsbauernfüh¬
rer Darre zum Ehrenführer des Arbeitsdienstes mit der
Uniform eines Oberst-Arbeitsführers ernannt .

@)Jyege im Schatten
—3 or » m am \ rr» Ki r» . . uauctciuROMAN VON 0 . v. HANSTEIN
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Als sie zum erstenmal die Abrechnung über ihr

Wirtschaftsgeld brachte , war Lerchner zufrieden , und ganz
unbewußt, ohne daß sie überhaupt Zeit hatte , über sich
nachzudenken, arbeitete Vera sich ein und — gerade diese
Menge neuer Pflichten, die'

ihr keine Zeit ließen , über sich
selbst nachzudenken , ließen ihre verzagten Augen wieder
heller und zuversichtlicher in das Leben blicken .

Und doch war es ihr oft , wenn sie todmüde des
Abends ihr Bett aufsuchte, als sei alles dies gar nicht
wahr — diese Villa — ihre Stellung — alles müsse sie
plötzlich erwachen und sich wiederfinden in dem kleinen
Häuschen in Tilsit. Dann kamen ihr die Tränen und sie
biß in die Kissen, um die schlafenden Kinder nebenan
nicht zu wecken .

AchtesKapitel
Staatsanwalt Egon Dietrich trat an dem gleichen

Tage, an dem Vera in Bonn am Totenbette der Mutter
saß , sein neues Amt in Jena an . Der erste Staatsan¬
walt Dr. Wüllner sah ihn kopfschüttelnd an . als er sich
vorstellte , und sagte dann mitleidig.

„Sie sehen sehr angegriffen aus . Herr Kollege ! "

„ Ich hatte einen Todesfall in der Familie und sehr
viel Aufregungen.

"
„ Werden Sie dann der Arbeit gewachsen sein ? "

„Ich freue inicb sogar darauf, denn Arbeit ist das
beste Mittel gegen törichte Nerven.

" -
Egon Dietrich mietete am Abhang des Fuchsberges

eine Junggescllenwohnung und war froh , daß er bis in
die Nacht

'
über den Akten zu sitzen hatte . Er war inner¬

lich vollkommen zerfahren . Immer wieder tauchte die Er¬

innerung an jene Nacht vor seiner Seele auf , in der er
wie ein Dieb aus dem eigenen Hause geschlichen war, als
er Vera kommen sah.

War er damals feige gewesen ? Herrgott, nein ! Es
war doch ganz ausgeschlossen , daß er sie erwarten konnte !
Daß er mit der Frau , von der er sich trennen mußte —
ja , mußte ! — etwa zusammen am Krankenlager der
Mutter saß. Aber — war es nicht grausam? Nein , auch
das nicht ! Grausam wäre es gewesen , wenn er sie ge¬
zwungen hätte , ihn noch einmal zu sehen.

Immer wieder suchte er sich selbst zu beruhigen , sich
zu sagen , daß er nicht anders hatte handeln können , und
— dennoch macht? er sich immer wieder den Vorwurf :
„Du hast sie allein gelassen ! "

Was hals es , daß er am nächsten Morgen aus Frank¬
furt einen Eilbrief an Geheimrat Verhunck geschrieben
und ihn gebeten hatte, sich um Vera zu kümmern ?

Die Mutter war gestorben ! Verhunck hatte es ihm
sogleich mitgeteilt.

Tot ! Ja , da wusch ihn kein Wasser rein . Er war
schuld an diesem Tode ! — Unsinn ! Die Frau war
schwer herzkrank gewesen , das hatte der Arzt ihm bestä¬
tigt. Sie wäre ganz sicher sehr bald auch so gestorben .
Wäre ! Wäre ! Jedenfalls hatte aber die Aufregung jetzt
das Ende herbeigeführt . Aber — was konnte er dafür,
daß der Brief vom Gericht in ihre Hände gelangt war
— daß Vera nicht ihre rechte Adresse angegeben hatte ,
daß sie nicht nach Nürnberg gereist war !

Wieder war er feige ! Wollte er jetzt vielleicht gar die
Schuld auf Vera abwälzen ? -

Egon Dietrich zeigte sich als ein Mann , dem die Kol¬
legen aus dem Wege gmgen . Er wurde zum wortkargen
Eigenbrötler. Er kam weder zu dem Stammtisch, der
die Richter vereinigte, noch hatte er irgendwelchen Ver¬
kehr ; er lebte ganz für sich , arbeitete bis tief in die Nacht
hinein .

„Er ist ein Streber ! "
„ Nein , ein geradezu unheimlicher Mensch ! " So ur¬

teilte man über ihn .

In den freien Stunden stürmte er in die Berge,
rannte sich müde und kam verstimmt heim .

^
Immer

wieder Plagte ihn der eine Gedanke : „Wie würde sich
Vera freuen , wenn sie jetzt an meiner Seite würde gehen
können ! "

Daß es so schwer war, einen Strich zu machen unter
die vergangenen Jahre !

Die Wochen vergingen, ganz allmählich wurde Egon
zwar nicht geselliger , aber innerlich ruhiger . Pflicht¬
schuldigst hatte er einige Besuche gemacht und war ein
paar Einladungen gefolgt , Er war kein guter Gesell - ,
schafter, der junge Staatsanwalt, er tanzte nicht gern ,
sondern setzte sich lieber zu alten Herren an den Spiel¬
tisch .

Es war klar , daß die jungen Mädchen ihn beobachte¬
ten . Ein junger, unverheirateter Staatsanwalt, der in
den Verhandlungen von sich reden machte, aber — ein
wenig unterhaltender Tischnachbar, der durchaus kein
Interesse für Frauenschönheit zu haben schien , der mußte
doch auffallen, zu Gesprächen über ihn reizen .

Endlich wurde es Frühling . Nun ließ man ihn
wenigstens mit Einladungen zufrieden . Jetzt kapselte er
sich wieder vollkommen in seiner Einsamkeit ein !

Er war auch einmal in einer großen Gesellschaft bei
dem Generaldirektor Lerchner gewesen . Es war nun ein¬
mal Sitte in Jena , die Herren vom Gericht überall ge¬
sellschaftlich mit hinzuzuziehen . Damals war Vera noch
nicht in Jena gewesen , und die Schwester des Direktors
hatte dem Haushalt vorgestanden .

Dann war die Zeit der Gesellschaften vorüber , und
er ahnte nicht, wer inzwischen in Lerchners Villa die
Hausfrau vertrat.

Wann kam er je in die kleine Villenstraße? Was
hatte Vera , die vollkommen mit ihren neuen Pflichten
beschäftigt war, in die sie sich erst hineinfinden mutzte ,
etwa in der Gegend des Fuchsberges zu tun ? So kam
es , daß die beiden geschiedenen Gatten sich noch nicht ge¬
sehen hatten und nichts voneinander wußten .

(Fortsetzung folgt .)
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=■ ? ^ l!nks : Der Erntekranz der Reichshauptstadt. An dem riesigen Maibaum , der zum nationalen Feiertage der Arbeit am 1 . Mai im Lustgarten aufgerichtet worden war , ist ein gewal -
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jr tiger Erntekranz emporgewunden ein Zeichen der Verbundenheit für Stadt und Land . — Bild rechts : Reichswehrsport am Erntedanktage . Am Tag des Erntedankfestes veranstaltete

das Kraftfahr-Lehrkommando Zossen sportliche Vorführungen — so auch ein Motorrad -Hindernisfahren.

-er Führer Hai das Vor!

Wir Kapitulieren niemals
Eine klare Abrechnung

Auf dem Bückeberg , 80 . Gept, Mit nicht enbenwollenbem
Beifall empfangen , führte Ser Führer und Reichskanzler
ans:

Deutsche Volksgenossen und -genossinnen ! Deutsche Bau¬
ern ! Zum zweiten Male treffen wir uns heute 'hier auf
diesem gewaltigen Bergabhang.

700 000 Männer und Frauen sind zusammengekommen ,
um erneut ein Bekenntnis abzulegen zum deutschen Bolle

° und zum Deutschen Reiche. Bor wenigen Jahren schien
eine solche Kundgebung unmöglich zu sein . Und doch gab es
auch damals eine deutsche Heimat und deutsche Menschen.
Der Traum einer solchen Demonstration deutschen Gemein¬
schafts- und Lebenswillens konnte nur im neuen Reiche
seine Verwirklichung finden.

Es ist der Gedanke der deutsche« Volksgemeiuschaft , der
»o« de« Führer « unserer frühere« Klaffe«parteie« oft
verspottet und verlacht wurde und nun vor u«s mit sieg¬

hafter Kraft seine Auferstehung feiert.
Indem wir ihn alle in uns erleben, befähigt er unS zu Lei-
ftungen, die als Erscheinung unseren Gegnern geradezu un«
verständlich sind . Vielleicht wird morgen wieder eine Pa¬
riser Zeitung schreiben, wieviele Millionen wohl die öeut -
'

sche Reichskasse an die einzelnen Menschen ausgeteilt haben
mag, Sie heute hier am Bückeberg versammelt sind. (Protest-
ruse.) Es ist ihnen unbegreiflich , daß Hundert- und aber¬
mals Hunderttausende aus eigenem Willen und unter eige¬
nen Opfern an solch einem Tage zusammenströmen, ohne
dafür einen zunächst sichtbaren Vorteil materieller Art ge¬
winnen zu können . Rätselhaft bleibt ihnen daS Wunder
dieser deutschen Auferstehung, weil sie selbst in Partei - und
Klaffenwahn befangen sind.

Wir aber wiffe», daß i« diesem symbolhafte « Beke««t,
»is zur deutsche« Volksgemeinschaft auch ei« ««geheurer

sachlicher Gewi«« verborge« ist.
Wenn die Zerrissenheit unseres früheren Lebens SaS deutsche
Volk und Deutsche Reich in endlosen inneren Krisen die
beste Kraft unserer Menschen zwecklos verbrauchen ließ,
dann setzt die von diesem Bruderkamps erlöste deutsche Na¬
tion ihre innere Stärke nunmehr wahrhaft schöpferisch und
damit werteschaffend an. Diese konzentrierte Kraft zur Da-
seinSbehauptung braucht unser deutsches Volk aber heute
dringender denn je. nicht weil wir Nationalsozialisten re¬
gieren , sondern weil IS Jahre lang vor uns andere regiert
haben . (Beifall.)

De«« u«s hat ja leider das Schicksal nicht zu Erbe« eines
blühende » Geschäftes, so«der« eines durch und durch

bankrotten Unternehmens gemacht.
Wir konnten uns am 30. Januar des vergangenen Jahres
nicht in Ruhe die Hände reiben und Erwägungen anstellen ,
wie wir die deutsche Politik , die deutsche Wirtschaft und
überhaupt daS deutsche Leben geruhsam und dennoch erfolg¬
reich weiter führen konnten . Nein , uns blieb nichts anderes
übrig, als augenblicklich zu handeln. Aus dem ganzen Reich
kam ein einziger Notschrei : die Städte vor dem finanziellen
Run , die Markt - und Dorfgemeinden vor dem Zusammen¬
bruch oder besser im Ruin , die Industrie vor dem Zusperren
der letzten Fabriken , der Handel vor dem vollständigen Er¬
liegen , das Bauerntum in vielen Gebieten mitten in der
Auspfändung, ein Drittel aller erwerbssähigen Menschen
zum Stempelngehen verdammt und überall Schulden und
leere Kaffen.

Wenn es daher heute Leute in Deutschland gibt, die sagen,
daß wir dauernd mit Schwierigkeiten zu kämpfen hätten,
dann kann ich ihnen das nur aufrichtig bestätigen . Es sind
die Schwierigkeiten, die ein Mensch zu überwinden hat . der
ein drrch und durch bankrottes Geschäft übernimmt und
nun mit dreifachem Fleiß und unter zehnfachen Sorgen das
wieder gutmachen muß, was andere faul und leichtsinnig zu¬
gleich in 15 Jahren vorher verwirtschaftet hatten iBeifallj.
Und ich frage Euch, meine deutschen Bauern , die Ihr in
dieser Stunde hier und im ganzen Reiche mithört , habt
Ihr selbst in den letzten . Jahren etwa keine Sorgen gehabt ?
Ich glaube mehr als genug : Hattet Ihr keine Schmierig¬
keiten ? Sicherlich mehr als zuviel! Was kann man aber
von einer Regierung anders erwarten , die in einer ' olchen
Zeit die Führung der Geschäfte einer Nation übernimmt,
als baß sie selbst die gleichen Sorgen zu tragen und die¬
selben Schwierigkeiten zu überwinden hat, die das ganze
Volk bedrücken?

Nicht wir Nationalsozialisten und nicht ich haben z . B
dem deutsche« Bauern Sorgen geschossen . Aber die
Sorgen der deutschen Bauern habe« »ns schwer be¬

drückt «ud zu schassen gemacht.
Ich möchte aber zunächst gar nicht von einem einzelnen
deutschen Stand reden, sondern vom Stand der allgemeinen
Verhältnisse .

Wir haben hinter uns eine Zeit» die mit z» de«
schwersten der deutsche« Geschichte gehört.

Ich sehe als das Schlimmste dieser Zeit a« dte planmäßig«
Zerstörung jedes Vertrauens unseres Volkes auf feine
eigene Kraft und damit auf dte wichtigste Voraussetzung zu
jeder Daseinserhaltung.

Millione« und abermals Millionen lebten tu ei»er
stumpfe « Verzweiflung dahin. Gleichgültigkeit ««d

Verzagtheit verbreitete« sich immer mehr.
Der Glaube an eine deutsche Zukunft schien vielen eine un¬
reale Phantasie zu sein und andere verfemten jeden, der eS
wagte , dieser Gesinnung der Selbstpreisgabe mit einer festen
Zuversicht für eine neue deutsche Wiederauferstehung ent¬
gegenzutreten. Wenn ein einzelner Mann in so schwäch¬
licher Art an seiner Zukunft verzweifelt, die Hände in den
Schoß legt und den lieben . Gott allein sorgen läßt, dann
weiß man, was ihm passieren wird : sein Geschäft geht zu¬
grunde. sein Hof verödet, seine Existenz bricht zusammen.
Glaubt man aber, daß es etwa besser ist, wenn 80 oder 40
Millionen Menschen das gleiche tun ?

Das war die schwerste Rotz gegen die wir ankämpfen
mußten, diese Verzagtheit. Verzweiflung oder Gleichgültig-
keit, dieses Alles -gehen-laflen und AlleS-mit-sich-geschehen -

laffen . Und dagegen kann man auch nicht mit Erklärungen
ankommen , mit Zureden oder beschaulichen Selbstüberlegun¬
gen.

Man muß einem Volk dann wieder dte harte Lehre bei-

brtngeii, daß das Schlimmste geschehen kan» , wenn garnichts
geschieht IBeifall) : weil am Ende der Hagel doch alles zer¬
schlägt . oder einer das Mähen aufgibt, weil der Regen viel¬
leicht bas geschnittene Korn verdirbt .

R« in, mau muß sich wieder zu Eutschlüffe» dnrchrin»
ge«, muß de« Kampf um baS Lebe« aufucchme« ! Man
darf nicht in eine Selbstaufgabe «ud -Preisgabe ver¬
sinken und ma« darf vor allem nicht deshalb die Hände
i« den Schoß legen , weil »ielleicht a«S der Arbeit doch

nichts wird.
Und das kann ich Ihnen sagen , meine deutschen

Volksgenossen , auch wir konnten die Hände nicht in den

Schoß legen , und haben sie auch wirklich nicht in den Schoß
gelegt ! Wir haben den Kampf gegen das Laster der Gleich¬
gültigkeit. Verzagtheit und Lethargie entschlossen aufgenom-

men ! Und ich verstehe sehr wohl, warum so viele angesichts
dieses Kampfes beiseite standen , kopfschüttelnd nur unsere
Arbeit kritisierten . Die einen konnten auS ihrer eigene«
Kleingläubigkeit heraus an keinen Erfolg mehr hoffen , und
die anderen hatten weniger Angst vor unserem Mißerfolg
als vielmehr vor unserem Erfolg . sBetfall.)

Und dieser Erfolg, « ei« deutsches Volk, ist gekommen .

Und wenn ich von ihm rede , dann denke ich zunächst gar nicht
a» die unbestreitbaren Ereignisse , zum Betspiel unserer Ar¬
beitsschlacht, sondern an den gewaltigen Erfolg -er Wieder »

anfrSttelnna der deutschen Menschen (Beifall ) , der Wieder»
erweckung seiner Entschlußkraft , der Wiederanfachung seines
Glaubens und seiner Zuversicht . Denn das , meine Volks¬
genossen, find am Ende Sie realsten Grundlagen für jeden
endgültigen durchschlagenden irdischen Erfolg .

Und weu« ich Sie , die Hunderttansend«. hier vor mir
sehe, »ud weiß, daß Millionen andere i« Deutschen
Reich in dieser Stunde « ithSre« . was hier geschieht ,
dann scheint mir dies et« Zeichen einer wahrhaft
triumphale« Ueberwindnua der deutschen Gleichgül¬
tigkeit «nd Verzagtheit z« sei», ei« Beweis , so groß
«nd gewaltig , daß nnscrc Gegner ihm fassungslos ge-
genüberstehe« und dies einfach nicht begreife«. Den«
daS ist sicher : Wenn «ine Ratio« in solcher Art sich
wieder eins fühlt, ihrer Kraft bewußt wird, dann
könnte die Welt »oll Teufel fei«, eS wird ihr am Ende
doch gelinge», sich «nd ihre« Kinder« das tägliche Brot

wieder z« sicher«.
(Beifall.,

DaS zweite , roa» hinter «nS ltegt . ist «in schwerer Win-
ter. Es würde frevelhaft sein , wollten wir bestreiten, daß
wir mit vielen Sorgen in ihn htneingegangen stnd. Wohl
gemerkt , meine Volksgenossen , verstehen Sie mich gut und
mißverstehen Sie mich nicht:

Wen« ich von Sorg«« red«, denk« ich niemals an Ka¬
pitulation!

Wir ginge« in diesen Winter hinein in der drückenden
Angst angesichts der zahllosen unserer Volksgenossen be¬
drohenden Not, allein mit dem fanatischen Entschluß , alles
irgendwie Menschenmögliche zu versuchen und zu tun , um
sie zu vermindern . Und wenn auch dieses irdische Leben
leider für nur zuviele Menschen ein Jammertal bleibt, so
würben wir doch, vielen Jammer wenn schon nicht be¬
zwungen, dann wenigstens gemildert haben. An diesem
Tage vor einem Jahre verkündete ich hier zum ersten Male
das große WinterhilfSwerk, daS unser Parteigenosse Dr .
Goebbels organisiert. Auch darüber hatte man am Anfang
gespottet und gewitzelt . Allein allmählich werden die Besser¬
wisser tmmer kleiner und kleiner. Das reiche Deutschland
der Friedenszeit vor dem Kriege benötigte 20 Jahre , um
ftchS Milltonen Mark für da» BölkerschlachtSdenkmal in
Leipzig aufzubrtngen: die höchste nationale Begeisterung
konnte einem Grafen Zeppelin nur sieben Millionen Mark
sammeln . Die größten Htlfsakttonen damals haben nie¬
mals drei bis vier Millionen Mark überschritten.

Sit aber haben in sechs Monate« in unserem materiell
verarmte« und ansgebluteten Deutschland ans freie«
Stücke » 350 Millionen Mark mobilisiert (Beifall) und
in de« Kampf gegen die Not »nserer ärmste« Volks¬
genossen geworfen. Ist das nicht ei« wunderbares
Zeichen der Kraft, die über ei« Volk kommt, daS von
Partei- und Slassenhatz erlöst eine« starke « Mnt ge¬
funden hat, um de» Kampf für feine Selbstbehauptung

anfznnehme«? (Äeifall.)
Al» der Frühling kam, brachte er uns Allen nicht nur

daS Glück des neuen Lebens , sondern auch dte Freude der
Genugtuung, einen schweren Kampf für unser Volk glück¬
lich bestanden zu haben. Und nicht minder groß waren die
Gesamtschwierigkeiten dieses hinter unS liegenden Jahres
ans den nur wirtschaftlichen Gebieten unseres nationalen
Leben».

Entscheidend ist das Gesamtergebnis
Seit wir die Macht übernommen ' haben, führten wir

einen Schlag nach dem anderen gegen unsere Arbeitslosig¬
keit. Denn ihre Behebung war ja eine der Voraussetzun¬
gen nicht nur zur Rettung des deutschen Arbeiters , son¬
dern auch zur Rettung einer ganzen Reibe anderer BerufS-
und LevensstänSe . Und wenn in diesem Kampf unS manche
Handlung nicht den Erfolg brachte , den man vielleicht
glaubte erwarten zu können , dann hat dies dennoch nichts
zu sagen, denn

entscheidend ist bas Gesamtergebnis .
Wir gehören nicht zu den Männern , die jemals ein Rück¬
schlag oder ein Mißerfolg irre ober gar schwach machen
könnte.

Als ich vor 15 Jahren mit der nationalsozialistischen
Parteigründung meinen Kampf um Deutschland aufnahm.
Sa war dies wahrhaftiger Gott kein Unternehmen , das vom
ersten Tage an nur Erfolg einbrachte . Im Gegenteil. Meine
Herren Gegner haben mir noch bis zum 20 . Januar 1033
den bitteren Mißerfolg schwarz auf weiß prophezeit, und
nur ich und meine Anhänger glaubten überhaupt an den
endgültigen Sieg .
Dies kam aber daher, weil meine verehrten Parteikcnkur -
renten sich immer nur mit meinen, natürlich auch unter¬
laufenen Mißerfolgen beschäftigten und dabei ganz ver¬
gaßen , einmal die Erfolge zusammenzuzählen. In diesen
13 Jahrcn hatte ich sicherlich sehr viel Rückschläge, d . h.
manche Arbeit hat fid> als zwecklos erwiesen und um man¬
chen Lohn nmrde ich geprellt, genau io wie es jedem Bauern
gegangen ist. geht und gehen wird. Allein, alles in allem
konnte «ns das nie erschüttern.

Nach jedem Mißerfolg habe« wir erst recht weiter-
gearbeitet, nach jedem Zusammenbruch, sosort von

neue« begonnen. Und am Ende war das Gewicht der
Erfolge doch größer als das der Fehkschkäge.

Und nachdem uns schon die Fehlschläge nicht erschüttern
konnten , sind wir gerade aus ihnen erst recht stark und
hart hervorgegangen und

haben mit eiuer Bewegung, die vor 18 Jahren ein
halbes Dutzend Menschen umfaßte» endlich ganz
Deutschland erobert. (Lang anhaltender Beifall .)

Und genau so führten wir in den letzten zwölf Monaten
den Kampf gegen die Wirtschaftsnot ohne Rücksicht auf ein¬
zelne unbefriedigende Ergebnisse oder gar Mißerfolge . Im¬
mer wieder griffen wir von neuem an . Das Ergebnis aber
kann sich geschichtlich sehen lassen.

In knapp VA Jahren ist die Arbeitslosenzahl «m
rund zwei Drittel gesenkt worden, d h. mir haben die
Arbeitslosen schneller in Arbeit gebracht , als sie die
anderen vor «ns von der Arbeit einst vertreiben

konnten.
Und wenn auch der Lebensstandard von unzähligen Deut¬
schen noch ein vollkommen ungenügender ist, so kann mich
das nicht irre machen.

Wir haben nicht die Absicht , »ns anf den errungenen
Lorbeeren zur Ruhe z« legen.

Was in den ersten zwei Jahren nicht geschehen konnte , wird
in den nächsten zwei Jahren versucht , und was die nächsten
zwei Jahre nicht bringen, wird in den kommenden erst recht
in Angriff genommen .

Am Ende wird auch hier der zähe Wille und der
harte Schädel den Erfolg erringe «.

Wenn wir auf das Jahr hinter uns zurückblrcken. die
tausendfältigen Schwierigkeiten ermessen , denen wir gegen -
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dann können wir wohl auch wirtschaftlich von
sprechen . Und das alles geschah aber in einerer Ä * ^ ß^ ich politisch schwer ringen und dauernd

^ " ^ nmubten für des deutschen Volkes Ehre und Gleich.
» ^

^ ^ " a,E" « ° rp° lttischen Gegner haben einstbehauptet, daß eine Nation auch ohne Ehre und Freiheit, t6 .Eden könne . Wir waren und sind vomWerzeug Daß Deutschland der sklavischen Un -
» nlü? »M* ev U

m
6 ^ "°? ^ drgkeit hat mit seiner Ehre amEnde auch die Voraussetzungen zum Leben verloren.

^ ^ '" ionalsozialiften werden Ehre «nd Lebe» alsetwas Unzertrennliches ansehe» «nd. indem wir für»ie «ine eintrete». das andere sichern.
?.^d wir haben in dieser Zeit immer wieder vor der Welt

Mundet , was jedes einzelnen Deutschen Ueberzeugungund aufrichtiger Wunsch ist :
Dentfchland »»d da» dentsche Volk « olle« nichts« lderes als de » Frieden . Wir werden aber niemals
Verzicht leisten anf das gleiche Recht (Starker Beifall.)

^ . Insefangen von der Notwendigkeit, den Völkerbund zuverlaffen. bis zum Ableben unseres Reichspräsidenten und®e»'^ fImJ ”orf$ a28 beinhaltet dieses Jahr eine Unsummevon politischen Anstrengungen und auch Sorgen . Immerwieder mutzten Entschlüsse getroffen werben, und wir haben
ß* betroffen. Der Nörgler sieht an ihnen nur . was nachseiner Meinung falsch ist . Die Nachwelt aber wird einmalim Buche der Geschichte aufzeichnen die Gesamtsumme der
Leistungen dieses Jahres und sie wird dann ihr Zeugnisausftellen nach dem Ergebnis und den Erfolgen. (Beifall) .

Montag , den 1. Oktober 1S84
Deutschland aber ist in diese» zwölf Monaten nicht

schwächer » sonder « stärker geworden .
(Anhaltende Bravorufe ) . Dabei wurde dieses Ringen fürüre Wiedergenesung unseres Volkes dauernd erschwert durchdie Tatsache, daß zahllose Menschen den sür die Nation so
notwendigen Erfolg einfach deshalb nicht wünschten , weiler ihrer Parteiöoktrin und ihren besonderen Interessen
widerspricht und entgegensteht .

Wir konnten nie von diesen Menschen vernehmen, daß
sie sich etwa selbst besorgt die Frage vorlegen, ob unser
Kampf für die Freiheit und das tägliche Brot unseres Vol¬
kes wohl Erfolg haben werde. Nein, wir sahen nur im¬mer ihre zornige Enttäuschung, wenn der erhoffte Mitzer -
folg ausblieb.

Vieles würbe in Deutschland besser, und vor allem
leichter gehen» wenn nicht diese Interessenten der dent»
scheu Zersplitterung und Ohumacht anf jede nur mög¬
liche Weise der Auferstehung der Nation Hindernissebereite« würden.
Indem der Wunsch der Vater ihrer Gedanken ist, offen¬baren sie uns das Bild ihrer innersten Absichten und Hoff¬

nungen. Vor dem 80. Januar 1933, da wußten sie genau,
daß die nationalsozialistische Bewegung niemals in Deutsch¬land die Macht bekommen würde. WaS heute nur noch in
den Emigrantenblättern steht, das konnte man damals
periodisch fast in jeder nicht nationalsozialistischen Zeitung
lesen : Der Nationalsozialismus — hieß es — ist tot ! Da¬mals war eS ihre Hoffnung, daß Sie Partei verfallen wirb,die Führer einander bekämpfen und damit der Kampf um
die Macht sein negatives Ende findet.

Das deutsche Volk fand den Weg
zur Volksgemeinschaft

ES ist anders gekommen . Ich war aber noch nicht drei
Tage in der Wilhelmstraße, da fixierte man bereits die
Dauer der nationalsozialistischen Bewegung auf vier Wochenund besonders Gnädige gaben noch zwei hinzu.

Am ö. Mär , hat daS deutsche Volk «ns mit 17% Mil .
Hotten Stimme« damals dann die Mehrheit gegeben.
Nun versicherte man, daß der Mißerfolg in der Bekämp¬

fung der Arbeitslosigkeit in längstens vier bis fünf Mona¬
ten die Massen gegen das neue Regiment aufbringenwürde. Die Arbeitslosigkeit ging zurück. Die Massen ström¬ten in die Deutsche Arbeitsfront . Die Bewegung vervoll¬
ständigte ihren Sieg in Deutschland . In wenigen Wochen
fegte sie eine Partei nach der anderen hinweg. Was früher
kaum möglich zu sein schien , wurde nun Wirklichkeit . (Leb¬
hafte Beifallskundgebung.)

DaS deutsche Volk fand de« Weg zur Volksgemein¬
schaft .

Der nächste Termin unseres Zusammenbruchs war der
Winter : Die hungernden Massen würden auf die Straße
gehen und in blutigem Kampfe das nationalsozialistische
Regime beseitigen , so hofften es die Emgiranten in Prag »Saarbrücken, in Paris ufw . DaS deutsche Volk aber sprach
unS sein höchstes Vertrauen aus .

Die Masse« wählte» eine« zu Sb v. H. nationalsozialisti¬
sche» Reichstag . Dem Hunger traten wir mit dem

Winterhilsswerk entgege «.
Und die Revolte blieb aus .

Nun kamen immer neue Hoffnungen und damit neue
Termine . Außenpolitische Schwierigkeiten sollten unser Re¬
giment beseitigen . Sie haben eS nur befestigt ! Devifen-
und Rohstoffsorgen seien die nächsten Motive für die Pro¬
phezeiung unseres Zusammenbruchs.

Sie « erde» uns niemals »lederzwingen, sondern im
schlimmste» Fall «och unabhängiger mache« ! (Beifall.)

Dann riefen sie : »Die SA steht vor der Revolution". Wie¬
der eine Hoffnung mehr auf den deutschen Zusammenbruch ,
und ich glaube, sie sind wieder um eine Enttäuschung reicher
geworben . Ein paar wahnsinnige Verbrecher sind gefallen .
Aber die Partei in allen ihren Organisationen , einschließlichder SA . ist nur noch fester und stärker geworden. (Beifall.)
Eine nächste Hoffnung knüpfte sich an die Krankheit des
ReichSoberhauptes. Wieder brach plötzlich die innere Ge¬
sinnung durch alle Schranken der Vernunft und Klugheit
hindurch . Deutschland würbe nun in ein Chaos kommen .
Die einzelnen Führer der nationalsozialistischenBewegung
und damit deS Reiches sollten schon im stärksten Kampf
unter - und gegeneinander liegen. Von der Monarchie bis
zum Bolschewismus wurden alle Variationen einer mög¬
lichen deutschen Entwicklung ventiliert und am entscheiden¬
den Tage

von «ns in 20 Minute » erledigt.
DaS nationalsozialistische Deutschland steht heute fester

als je zuvor, und der 19. August war die eindeutigste un-
beste Bestätigung für diese Tatsache . Allein, das müssen Sie
»erstehen , meine Volksgenossen , daß es schwer ist , den
Kampf für die Wiederaufrichtung eines zusammengebroche¬
nen Volkes und einer vernichteten Wirtschaft zu führen,
wenn soviel « Interessenten an der Vernichtung dabei ihre
Widerstände ausüben . Und ebenso müssen Sie dann aber
erst recht zugeben . daß der trotzdem erreichte Erfolg dann
umso höher einzuschätzen ist!

Wenn ich nun als Nationalsozialist und Führer des deut¬
schen Volkes und Reiches mich verantwortlich fühle für
Dasein und Zukunft des ganzen deutschen Volkes, so freue
ich mich -och, am Erntedankfest heute Sie , meine deutschen
Bauern , wieder vor mir zu sehen. (Beifall. ) Denn neben
dem Kampf gegen die Arbeitslosigkeit haben wir einst als
eine der wichtigsten Aufgaben , die vordringlich gelöst wer¬
den müssen, die Rettung und Sicherung unseres Bauern -
tume» angesehen und bezeichnet.

Die Uebernahme dieser Aufgabe ist für den National¬
sozialismus deshalb etwas selbstverständlich , weil er nicht
für Doktrinen und Theorien kämpft , sondern für das
deutsche Volk , weil er aber weiter in nüchternster und sach¬
licher Ueberlegung eine Zukunft unseres Volkes nicht sehen
kann, wenn nicht bas Fundament auf dem Bauerntum be¬
ruht . (Lebhafte Zustimmung.) In ihm sehen wir nicht nur
die Quelle der Ernährung , sondern auch der Erhaltung
unseres Volkes.

Wir sehe« aber weiter im Bauerntum de« gesunde«
willensmäßige« Gegenpol gegenüber der intellektuelle«
Verstädterung. Stirn «nd Faust gehöre » znsammen .

Weh ! aber, wenn in einem Volke die Stirn sich in eine
schwankende, ewig selbst unsichere Geistigkeit verwandelt.
Mit der kann man kaum ein Volk regieren , unter gar
keinen Umständen aber eines tragen . Wir sind nahe an
die Gefahr herangekommen, baß man dank einer einseitigen
Ueberschäyuna der sogenannten geistigen Arbeit nicht nur
sachlich die Beziehungen zur Handarbeit verlor , sondern
endlich auch ihre ideelle Einschätzung vergaß, nicht mehr
kannte, ja am Ende sie geradezu verachtete .

So wenig es nun anf die Dauer eine Diktatur des
Proletariats über de« Verstand gibt, so « emg gibt es
«in« Diktatur einer eingebildete« nud verbildeten volks-
htmbttt geistige« Oberschichtüber eine endlich nicht mehr

wollende breite Masse von hanbarbettenbeu Mensche«.
Der Wirkliche wirb niemals eingebildet sei«. Nur das
Oberflächliche halbe Wisse « verleitet zu alle« Zeiten

zum Eigendünkel und zur Ueberheblichkeit .
Wenn aber ein Staatsregiment seine Wurzeln ausschließlich
in einer solchen Schicht hat, bann taugt es auf die Dauer
so wenig wie eine menschliche Gesellschaft, die einseitig nach
der intellektuellen Schicht hin organisiert ist . Die Tatsache
der Gleichgültigkeit früherer Regierungen dem Bauerntum
gegenüber ist daher begründet in der übergebührlichen Ein¬
schätzung der intellektuellen Verstädterung, im Mangel an
Instinkt für die Notwendigkeit der Existenz eines Aus¬
gleichsfaktors, der dann in erster Linie im Bauern , in
zweiter im Arbeiter zu suchen ist.

Wir Nationalsozialisten wisse « sehr wohl» daß der Geist
die Direktive« für dieses Lebe« erteilt . Allein wir wissen
anch, daß der Geist seine dauernde Erneuerung »nd Er¬
gänzung ans de» bodenständige « Elemente« eines

Volkes z« vollziehe « hat.
Eine Nation von Professoren. Staatsbeamten , Gelehrten
usw . allein kann schon deshalb nicht existieren, weil die
natürliche Entschlußkraft , die Kraft des Willens und deS
Herzens dann allmählich mehr und mehr erlischt . (Starker
Äeifall. ) Nur wenn sich die Weichheit mit der primitiven
Kraft der Selbstbehauptung vereinigt , kann auf die Dauer
ein Volk erfolgreich seinen Lebenskampf bestehen. Dazu
aber ist eS nötig, daß der Hochmut der einzelnen Stände
und Klassen ausgerottet und beseitigt wird , besonders aber,
baß nicht ein Stand sich einbildet, die Arbeit des anderen
schon als solche geringschätzig beurteilen zu können .
(Heilrufe.)

Solange daher der jüdische Intellektualismus unser
deutsches Leben vergiitet. ist eine Sicherheit für den Be¬
stand deS deutschen Bauern - und Arbeitertums nicht ge¬
geben . Damit aber erscheint die Zukunft der Nation , die
wesentlich von diesen Schichten mit in erster Linie getragen
wird , fraglich zu sein. Wir haben gerade deshalb aber gegen
diesen Geist den schärfsten Kampf angesagt. Meine deut¬

schen Bauern ! Sie sehen hier auf dem Felde unter Ihne «
tausende deutsche Männer des Arbeitsdienstes. Verstehe»Sie , daß wir damit für die Bildung einer wirklich, beutsche»
Volksgemeinschaft und damit für die Rettung Ihres eige-
nen Standes mehr tun . als alle sonstigen Regierungsmatz,
nahmen jemals fertigbringen könnten . (Stürmisch. Beifall.)

Denn indem wir jeden einzelnen Dentschen peranlasse «,mit Hacke «nd Schaufel in fleißiger Arbeit seine«
Baierlande z» dienen» führen wir eine» Krieg gegen
de« Hochmutsteufel , der nur zögernd vom Thron »er
geistigen Beschäftigung anf die Mitmenschen der körper¬

liche» Arbeit heravsteht .
(Minutenlanger , stürmischer Beifall.) Denn unser Arbeit- ,
dienst ist nicht eine Einrichtung, um einzelne unglückliche
Erwerbslose auf billige Weise zu beschäftigen.

sonder « eine Maßnahme» «m jedem einzelne« Deut¬
schen» gleichgültig welcher Herkunft» welche« Stande-
«nd welche« spätere« Bernses » die Schaufel in die
Hand zu geben ». ihn z« zwinge«, nnnmehr im Kreise
aller Volksgenosse« und im Schweiße feines Angesichts

das tägliche Brot z« verdiene« , (Beifall.)
Dieses Jahr der gemeinsamen Arbeit aller Deutsche»

wird für die Bildung der deutschen Volksgemeinschaft der¬
einst mehr bedeuten , als heute überhaupt vorauszusehen ist.

So wie die allgemeine Wehrpflicht de« Soldaten an»
der Ebene des Söldners in die ehrenhafte Mission d«r
Verteidigung des eigene « Volkes hineinschov» so wird
dereinst die Arbeitsdienstpflicht die Handarbeit im pri¬
mitivsten Sinne erlöse « von ihrer gesellschaftlich «er,
ächtliche « Einschätzung. Sie wird daher «eben andere«
Einrichtungen der Partei «nd des Reiches eine Insti¬
tution sein znr Ueberwindnng der Klassengegensätze
«nd zur Bildung einer wahrhafte« Volksgemeinschaft .
In ihr aber erst wird dann der Bauer die Stellung ein¬

nehmen . die ihm von Natur wegen , zukommt . Sie wird die
Maßnahmen, die wir heute im einzelnen treffen, zur Ret-
tung des deutschen Bauerntums , einst die selbstverständliche
Grundlage jeder Staatspolitik ansehen . (Bravo ! Heilrufe,
starker Beifall.)

Denn sie wird wissen, daß der Staat «nr das Volk ist
und das Volk nicht ist , wenn es keine« eigene « Bauer

« ehr besitzt .
(Beifall.)

Heut« sehen wir dieses Ziel in der Ferne . ES kommt
aber die Zeit , da wird es das deutsche Volk unter seiner na¬
tionalsozialistischen Führung erreichen .

Denn so wie wir in de« hinter «nS liegende « Jahre «
unverrückt auf unser Ziel losmarschierte«, werde«

wir anch in Znknnft den Weg z« halte« wisse «.
Und so, wie wir uns in der Vergangenheit niemals be¬

irren ließen durch das Geschrei derer .die den Erfolg gar
nickt wollen oder durch die Warnungen jener , die an de»
Erfolg nie glauben, sind die Rückschläge, Sie das Schicksal
keinem , der tätig ist. erspart , und die von den Zuschauer »
als Mißerfolg bezeichnet werden, wollen wir auch in der
Zukunft nicht das alte Sprichwort vergessen, daß dort, wo
gehobelt wird, natürlich auch Späne liegen. (Starker Bei¬
fall . ) Wer niemals seinen Acker bestellt hat, wird selbst¬
verständlich auch niemals einen Mißerfolg erleiden. Dafür
aber ist sein Leben von vornherein nicht zum Erfolg mehr
bestimmt .

Wir aber « olle« «nser Deutsches Reich bestellen» » olle«
in diesem Volke säen und mit Gottes gnädiger Hilse einst
anch ernten . Und wen« anch manchesmalder Hagel « ensch«
licher Dummheit «nd Gemeinheit dieses oder jenes ver¬
nichtet : es soll «ns das «ie wankend mache «. Wen« Men¬
schen ei« richtiges Ziel ins Ange fasse» «nd es dann tapfer
«nd mutig unentwegt verfolgen «nd jede ihnen vom Him¬
mel geschickte Prüfung mit starkem Herze « bestehen» da»«
wird ihnen am Ende eines Tages die allmächtige Borsehnng
boch «och die Früchte ihres opfervolle» Ringens gebe«.

Denn Gott hat noch keine« a«s dieser Welt «erlasse«,
ehe er sich nicht selbst verlasse« hat.

(Starker » nicht endenwollender Beifall.)

Deutliche Antwort
an Herrn Barlhon

Ein Telegramm der Deutschen Front an den französischen Außenminister
Saarbrücken, 1. Okt . Die Landesleitung der Deutschen

Front hat an den französischen Außenminister Barthou ein
Telegramm gerichtet , in dem sie sich gegen die Note Bar -
thous an den Völkerbundsrat wendet . In dem Telegramm
wird u. a. ausgeführt :

Gegenüber den Forderungen Barthons sei zunächst z«
sagen» daß das Verhältnis zwischen de« Dentsche« im
Saargebiet «nd dem Dentschen Reich eine Sache sei»
die in der dentschen Bolkssamilie geregelt « erde ,

ohne daß ei« fremder Vormund dazwischen rede .
Im Interesse des Saarvolkes könne man unmöglich zu¬
geben . daß die Souveränität Deutschlands nach der Rück¬
gliederung durch irgend welche neu angestrebten Bindungen
angetastet werde .

Die Erörterung der Frage , ob das Saargebiet ganz
oder zum Teil zu Frankreich „zurückkehre", scheibe

für bas Saarvolk vollkommen ans .
Was der „status quo" für das Saargebiet politisch bedeute ,
sei im übrigen auf Grund von 18jährigen Erfahrungen lei¬
der nicht unbekannt. Unter diesem „status quo" sei es
möglich gewesen, daß der französische Präsident der Regie¬
rungskommission am 8. August 1920 den Belagerungszu¬
stand über das Saargebiet verhängte, dem französischen
Militär , das sich rechtswidrig im Saargebiet aufhielt, die
gesamte Polizeibefugnis übertrug und gleichzeitig franzö¬
sische Kriegsgerichte einrichtete , denen alle deutschen Saar¬
einwohner unterworfen wurden. Hunderte von Deutschen
seien unter diesem „status quo" aus dem Saargebiet ausge¬
wiesen und aus ihrer Heimat vertrieben worden.

Das Telegramm fährt dann fort :
Wenn Sie nun in Aussicht stellen, daß bei der Aus¬

arbeitung des künftigen Saarstatuts ein breiter Platz für
die Mitarbeit der Bevölkerung geschaffen würde, daß schon
jetzt die Möglichkeit vorzubereiten sei, dieses Statut zu
ändern, so müssen wir Sie auf

8 34 des Saarstatuts
aufmerksam zu machen. Diese Rechtsordnung kann also
durch einen Beschluß des Völkerbundsrats nicht geändert
werden.

Eine Aenbernng ohne die Zustimmung sämtlicher Unter¬
zeichner des Versailler Vertrages » also auch Deutsch¬

lands , wäre ei» glatter Rechtsbrnch .
Wir wissen» Herr Minister» daß das Volk » das Sie die
Ehre habe« z« vertrete«, de« Friede » will, genau so

wie das dentsche Volk. Wir hier im Saargebiet glau¬
be« und hoffen» daß für die Saarsrage ei«e Lösung ge»
f««ben « erden wird» die uns die Gewähr eines dauern¬

de» Friedens bringt .
Der Vertrag von Versailles geht bei der Abtrennung von
falschen Voraussetzungen aus , die heute im Urteil der Welt
bekannt sind .

Das dentsche Volk an der Saar wird sich stets z« seinem
««gestammte» Vaterland bekenne«, erst recht «achde«
es weiß » daß es vo« einem Manne geführt wird» der
nichts weiter als de« Friede « der Welt und daS Beste

seiner Ratio« will.
Wir werde« n«s deshalb immer z« Deutschland be¬
kenne«, evenso wie die wenige « Franzose »» die im Saar¬

gebiet find» sich zu Frankreich bekenne«.
Was im übrigen die Verlängerung des status quo für den
Frieden Europas heißen würbe, hat bereits im Jahre 1930
der Ihnen bekannte Herr Mathias Braun , ein jetziger Vor¬
kämpfer der Beibehaltung dieses widernatürlichen Zu¬
standes , klar erkannt und in vortrefflicher Weise zum Aus¬
druck gebracht : „Es ist die Sorge aller Deutschen und
Europäer , insbesondere aber unsere eigene Saarsorge , zu
verhüten , baß an der Südwestecke des Reiches ein zweites
Elsaß-Lothringen entsteht , das eine neue tausendjährige
Erbfeindschaft zwischen zwei Völkern aufrichtet, deren gegen¬
seitige Ergänzung das Glück Europas und der Welt be¬
deuten könnte !"

Militärische Hilfsdienstpflichl in Volen
Warschau , 1 . Okt . Durch Verordnung des polnische«

Staatspräsidenten wird in Polen für Männer und Frauen
die militärische Hilfsdienstpflicht eingeführt. Die Dienst¬
pflicht umfaßt Männer vom 17. bis 60. Jahr , und ist frei¬
willig für Frauen vom 19. vis 45. Jahr . Die Dienstpflicht
gilt in Mobilmachungs- und Kriegszeiten, kann aber auch
im Frieden angeordnet werden. Die hilfsdienstpflichtigen
Männer können in Friedenszeiten zu Hebungen für den
Hilfsdienst eingezogen werden.
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„Alle Arten von Arbeit, sein Brot zu verdienen, sind
einem ehrlichen Manne gleich anständig : Holz zu
spalten oder am Ruder des Staates zu sitzen ."

Lessing.
Was geschah heute - Montag . 1 . Oktober 1934.
1933 Erstmaliges Erntedankfest der deutschen Bauernschaft

auf dem Bückeberg . - Das Reichserbhofgesetz tritt
in Kraft . — Erster Eintopf-Sonntag .

1916 Luftschiff LZ 72 über London in Brand geschossen . Es
explodierte und stürzte mit der Besatzung brennend ab .

1911 (bis 13 . 301 Schlacht bet Arras
1879 Eröffnung des deutschen Reichsgerichts in Leipzig .
1386 Gründung der Universität Heidelberg.

Bauernregeln im Oktober
Die Bauernregeln für den Monat Oktober beziehen sich

zum großen Teil auf das gesicherte Hineinbringen der letz«
I ten Früchte vor dem Einfall der winterlichen Unbilden.
- „An Urjula (21 . Oktobers muß das Kraut herein , sonst
, schneien Simon und Judas drein" . „Am heiligen Gallus —

der Apfel in den Sack muß" . „Nach St . Gall bleibe die Kuh
im Stall"

. „Wer an Lukas Roggen streut, es im Jahr drauf
nicht bereut" . „St . Gallen ( 16 Oktobers läßt Schnee fallen " ,
„Fällt der erste Schnee in den Dreck, bleibt der ganze Win¬
ter ein Geck" . Andere Sprichwörter , Volkssprüche , Bauern -
und Wetterregeln, die sich mit diesem Monat beschäftigen,
lauten : «Ist die Krähe nicht mehr weit , wird ' s zum Säen
hohe Zeit" . — „ Wenn Buchenfrüchte geraten wohl , Nuß-
und Eichbaum hängen voll , so folgt ein harter Winter drauf
und fallt der Schnee mit großem Haus " . — „Hält der Baum
mit Blättern lang , macht ein später Winter bang" . —
„Scheint im Oktober die Sonne hell , kommen Sturm und
Winter schnell " . — Vielfach ist die Auffassung vertreten , daß
einem kalten und rauhen Oktober ein milder und unbestän¬
diger Wmter folgen soll , denn schneit es im Oktober gleich ,
wird der nächste Winter weich "

. „Ist der Oktober schon
rauh wird der Januar sehr flau".

*

Kundgebung der RS -Kriegsopfer
am 7. und 8. Oktober 1834 in Karlsruhe

Am nächsten Sonntag findet in Karlsruhe die große
Kundgebung der NT -Kriegsopfer für das Land Baden statt .
Bei dieser Gelegenheit wird unser Reichskricgsopferführer
Kamerad Oberlindober zu seinen alten Frontkamera¬
den und «ersten Bürgern des Staates , die ihre Gesundheit
auf dem Altar des Vaterlandes geopfert haben , sprechen.
Auch die Ettlinger NT -Kriegsopfer werden sich daran betei¬
ligen . Es bestehen aber große Schwierigkeiten, diejenigen
Kameraden, welche Bein - oder sonst schwerverletzt sind , nach
Karlsruhe an den Kunögebungsplatz zu bringen . Die
Kriegsopfer richten daher die herzliche Bitte an alle Auto-
besitzcr , sich an diesem Tage den Kriegsopfern möglichst zahl¬
reich zur Verfügung zu stellen , damit es diesen Kameraden
bzw. Hinterbliebenen auch ermöglicht wird, an ihrem Ehren-

- tag teilzunchmen.
Wagcnanmcldnngen mit den zur Verfügung stehenden

' PKtzen wollen bis spätestens Donnerstag , den 4 . Oktober
i-M1. abends 6 Uhr bei dem Ortsgrnppen .obmann Kamerad
, Ander , Fricdrichstraße 17 , abgegeben werden . Die Wagen
Wüßten nächsten Sonntag mittags 12 Uhr am Thiebautplatz

zur Verfügung stehen.
Gleichzeitig werden die Mitglieder nochmals auf die am

- Dienstagabend , 2. Oktober in der Krone stattfindende wich¬
tige Versammlung aufmerksam gemacht.

Wasserwärme der Städt . Badeanstalt
beute vormittag

Männerbab 19 ° Frauenbaö 18 ^ °

N Die Ergebnisse der Ausgrabung in der Martinskirche
find Mittelpunkt des hiesigen Tagesgespräches. Schon seit
den Uranfängen deutscher Geschichte ist die Stadt Ettlingen
besiedelter Platz . Die Ahncnrcihe der alt angestammten Ett¬
linger stand somit durch alle Epochen der vergangenen Zeit
mitten in der unheilvollen Tragik der Schicksalslande am
Rhein , wachend ans Vorposten für das große Deutschtum .
Wir gehen hier in Ettlingen auf uraltem Kulturboden , er
ist schweigsame Volksgeschichte und spricht trotzdem eine
Sprache , eine beredte Sprache, zu Menschen , die die Gabe
baben sie zu enträtseln . Im „Heimatabend" am 26. Oktober
wird Herr Prof . Dr . Wulzinger einen Vortrag über
oie kunsthistorischen Baudenkmäler Ettlingens halten und
»ns erklären, was die stummen Zeugen Alt-Ettlinger Ver¬
gangenheit zu sagen haben. Wie bekannt ist , leitet Herr
Prof. Wulzinger die Ausgrabungen in der Martinskirche,
mn Referat ist somit für die Bevölkerung und namentlich
»ir die Alt-Ettlinger von besonderer Bedeutung. Im zwei¬
ten Teil dieser umfassenden Veranstaltung legen mit Ett-
ungen verbundene Künstler Zeugnis ab vom kulturellen
-leben der Stadt , das sie sich erhalten hat . wenn es schon
wanchmal durch die Nähe der Landeshauptstadt recht schwer
war. Daß der bekannte einheimische Sänger Otto Meß¬
becher aus gesundheitlichen Gründen am „Heimatabend"
sucht Mitwirken kann, wird vom Publikum mit lebhaftem" edanern ausgenommen werden, zumal er jahrelang be¬
rufen ist . in großem Erfolg die Kultur seiner Heimatstadt
At repräsentieren. Ans Sangershausen wird Frau Marga
« krsting - Horaucourt zum „Heimatabend" in ihre
Heimat kommen , um hier nach langer Panse wieder auf
°er Bühne zu erscheinen . Marga Kerstinq -Höraucourt , die

Konzerten früherer Jahre unvergessen ist , singt u . a.
iükder des einheimischen Konmponisten Franz Decker.
. „ Franz Decker, dem vom Vater her musikalisches Talent
"verkommen ist , hat Lieder geschaffen von hohem komposito¬
rischem Wert. Im Mittelpunkt des zweiten Teils des „Hei¬
matabends" steht der gefeierte Tenor Heinrich K » p P r n -
*« r. Von Eislingen aus hat Kammersänger Kuppinger
Men aufsehenerregenden Weg als Künstler gemacht. Am
«echsteinflttgel wird der begabte einheimische Pianist An -

Gleiß lc die Solisten begleiten. Selbstverständlich
wird Anton Gleißle auch als Solist Proben seines vi^ irosen
Emmens aülegen . In Rezitationen kommen Lotte v . W i n s
bnd Edgar Koch zu Wort . Frl . v . Wins spricht Lyrik des
Ar wohnenden bedeutenden Dichters Roland Betsch

Heimatabend ist eine Veranstaltung mit uberdurch -
Unittlichcr Note und bereichert den Kulturwillen der Stadt
Ailingen . Am 21 . Oktober wird dann der Brunnen der

l ö h a l t e r i n" enthüllt werden, ein Anlast , der aus-
martiae Besucher nach Ettlingen führt , lieber beide Heimat-

2>6. und 21 . Oktober, findet in der Sonne ein Bazar
NS -Frauenschaft statt .

X Das Reichskartell des deutsche« Glaserhandwerks teilt
W mit : Die Anordnung des ReichshandwerkSführersüber
Angriffe in die Preiswirtschast durch Innungen gilt nicht

Karteklorgansationen des Handwerks. In einer Be-
s^Mechuna beim Reichsstand des deutschen Handwerks ist das
"«sdrücklich festgestellt worden. Der Text der Anordnung

Das Erntedankfest in Stadt und Bezirk Ettlingen
Es ist ein schöner Brauch, im Herbst einen Tag der Weihe

für die vielen und schönen Gottesgaben an Früchten aller
Art zu begehen. Schon am Samstagnachmittag wurde in
den Straßen der Stadt von einem Erntewagen aus durch
Hornsignal verkündet , man möge den Sonntag zu einem
Ausflug in die nähere ober weitere Umgebung benutzen . —
Bald wogten da und dort Fahnen , die im Sonntagmorgen
in allen Straßen das gewohnte farbenfreudige und prächtige
Bild dem Auge boten . Auch Verzierungen mit Tannengrün
und Blumen waren anzutreffen. — Für den reichen Ernte¬
segen dem Schöpfer zu danken , riefen am Vormittag die
Kirchenglocken die Gläubigen zusammen. Sie vernahmen
von der Kanzel Worte des Lobes und Dankes gegen Gott.
Gegen %12 Uhr füllte sich langsam der Marktplatz, wo aus
Anlaß des Festtages eine kurze Morgenfeie ^ abgehal¬
ten wurde. Sämtliche NS -Formationen hatten inzwischen
Aufstellung genommen . Seitwärts gruppierten sich einige
festlich geschmückte Erntewagen . Nach dem Vortrag eines
Musikstückes durch die Kapelle des Musikvereins wurde
Bürgermeister Kraft und Kreisleiter Pfeiffer von
zwei kleinen Mädchen ein mit " errli ^ " - -m „ »rüchten
ausgestatteter Früchtekorb von der Orts - und Kreisbauern¬
schaft überreicht und damit Grüße überbracht. Auch von der
Gemeinde Reichenbach wurde der Stadtgemeinöe Ettlingen
und der Kreisleitung der NSDAP durch einen Früchtekorb
Gruß und Tank übermittelt . — Herr Bürgermeister Kraft
konnte in seiner Av ''>,rache seiner AnKdruck
geben , daß diese Früchte alle in Stadt - und Landbezirk Ett¬
lingen gewachsen sind . Gerade der Bauer babe die Aufgabe
zu erfüllen, die von höchster Bedeutung für ein Volk ist ,
Nährstand und Urquell des Volkes zu sein , denn ein Reich
ohne Bauernstand ist nicht denkbar. Besonderen Dank sind
wir daher dem Führer und Reichskanzler schuldig, der den
Bauernstand wieder zu dem erhoben und oemackt hat , was
ihm zukommt . Dieser Ehrentag des deutschen Bauern lege
heute überall in deutschen Gauen ein kraftvolles Bekennt¬
nis aller Volksgenossen zum Bauernstand ab . So ist denn
der prächtige Sonntag so richtig dazu angetan , hinaus aufs
Land zu ziehen , den Bauern schon durch den Besuch zu ehren
und damit sich erneut zur Volksgemeinschaft zu bekennen .
Darum : hinaus auf die Dörfer ! Kreislciter Pg . Pfeif¬
fer hob darauf ab , daß nun zum zweiten Male nach der
Machtübernahme dieser Tag festlich begangen werden kann .
Der Tag der Arbeit, der 1 . Mai , bringe die Volksgenossen
alle geschlossen zur Stadt auf die Maiwiese, zum Erntedank¬
fest geht der Siäöter aufs Land , damit sich draußen alles
gemeinsam freut an all ' den reichen Gaben, die eingeheimst
werden konnten . Neuer Mut und neue Kraft soll aus die¬
sem Fest geschöpft werden.

Für den kommenden Winter sollen Alle wieder bereit
sein, die Not der Armen zu lindern . Bon den in reichem
Maße geernteten Gaben des Himmels möge jeder einen

kleinen Teil abgeben . Wir alle wollen in Ehrfurcht dem
Schicksal danken , das uns den Führer gab . Sein Schaffen ,
gilt einzig und allein, uns zu neuem Glanz und neuer
Macht zu führen. Dazu müssen wir ihm alles Vertrauen
entgegen bringen, und aus diesem Vertrauen heraus wie¬
derum ein Bekenntnis der Treue ablegen. Darauf brachte
Kreisleiter Pfeiffer ein dreifaches Sicg -Hejl auf den
Führer und Reichskanzler aus . Das Deutschland- und
Horst -Wessellicd bildeten den erhebenden Ausklang dieser
schlichten Morgenfeier. — Die beiden Früchtekörbe sind im
Schaufenster der Firma Köhler und Käst in der Kronen-
straße ausgestellt und dem hiesigen Krankenhaus vermacht
morden . — In verschiedenen Schaufenstern sah man
sinnvolle Auslagen zum Tag des Erntedankfestes, die von
viel Geschmack und Festfreude zeugen .

Auf dem Schloßplatz waren nach 12 Uhr die festlich ge¬
schmückten Gespanne der Bauernschaft aufgefahren , um die
Städter unentgeltlich hinaus aufs Land zu bringen , was
denn auch allgemeine freudige Zustimmung aufbrachte . —
Die Albtalbahn beförderte am gestrigen Sonnentage viele
Städter aus Karlsruhe und Ettlingen vor allem zu den
Festzügen rings um die Ortschaften . Zum guten Gelingen
trug allerdings auch die öOprozentige Ermäßigung bei . Ue-
berall an den Bahnhöfen standen die Musikkapellen , um die
Festgäste mit Musik abzuholen. Die Festzüge selbst legten
Zeugnis ab von dem Geist der Arbeit, der in allen Gemein¬
den herrscht, und von der Liebe und Hingabe, mit welcher
die Ausschmückung der Festwagen besorgt worden ist . Es
war eitel Freude , das alles mitzuerleben.

Den Höhepunkt aller Festesfreude aab die Rede des Füh¬
rers und Reichskanzlers auf dem Bückebera bei Hameln.
Ueberall waren Lautsprecher -Anlagen aufgestellt, und aus
dem Festplatz , in den Lokalen , kurzum allerorts waren die
kernigen Ausführungen ein Ereignis von besonderer Be¬
deutung, denn eines jeden echten Deutschen Seele hat dabei
mitgeschwungen .

In Malsch war vom Obst- und Rebbauverein im „Deut¬
schen Kaiser " eine große Obst - und Verkaufs - Ausstellung
aufgemacht , die sich allgemeiner Beachtunq erfreuen durste.
Es war auch eine Schau, wie sie selten schöner vorgeführt
werden konnte und daher alles Lob berechtigt verdient . ---
Auch die Obst-Ausstellung im „Löwen " in Rüppurr fand all¬
gemeines Interesse und hat mit den Anleitungen zur Schäd¬
lingsbekämpfung manch^ Wissenswerte ergeben. — Am
Abend war dann in Stadt und Land der Ernte -Tanz , dem
von Alt und Jung gehuldigt wurde. So ist der diesjährige
Erntedankfest - Sonntag würdig in die Reihe der Volkstage
eingegangen , die von echter Volksgemeinschaft künden und
beredtes Zeugnis ablegen . getreu dem geprägten Wahl¬
spruch : Stadt und Land , Hand in Hand!

ist auch so gehalten, daß ausschließlich von Innungen die
Rede ist . Infolgedessen sind im Rahmen des Reichskartells
des deutschen Glaserhandwerks unter den üblichen gesetz¬
lichen Voraussetzungen Preisvorschriften nach wie vor
möglich.

Aus Laden und Aachbarstaalev
Mannheim, 1 . Oktober. (Lebensgefährlich verunglückt.)

Einen Schädelbcuch erlitt gestern abend auf der Schwetzin -
ger Landstraße in der Rheinau ein Radfahruer . der mit sei¬
nem Fahrrad mit einem Personenkraftwagen zusammen¬
stieß . Der Verletzte wurde mit dem Sanitätskraftwagen der
Berufsfeuerwehr in das Allgemeine Krankenhaus gebracht .
Es besteht Lebensgefahr.

Mannheim , 1 . Oktober. (25 066 Ehrenkreuze in Mann¬
heim . ) Auf den Mannheimer Polizeistationen werden täg¬
lich die Formulare für die Ehrenkreuze für Kriegsteilneh¬
mer abgeholt und ausgefüllt wieder zurnckgebracht . Ins¬
gesamt rechnet man für Mannheim mit einer Zahl von
25—30 000 Ehrenkreuzen, die verliehen werden. Vom Po¬
lizeipräsidium sind bereits eine größere Zahl Verleihungs¬
urkunden ausgestellt worden.

Triverg , 1. Okt . (40 Jahre Priester in Triberg .) Vier
Jahrzehnte waren vor wenigen Tagen verflossen , seit Geist !.

'
Rat Fries als junger Stadtpfarrer seinen Einzug in
Triberg gehalten hat. Seither war er seiner katholischen
Gemeinde ein gütiger und treusorgender Seelsorger . Am
Sonntag beging sie mit ihm seinen Iubeltag . den 40jähr.
Gedenktag seiner Investitur , in schöner und erhebender
Weise.

Staufen , 1 . Okt . ( Noch gut abgelaufen. ) Heute nach¬
mittag kurz vor 4 Uhr wollte der von Sulzberg kommende
Lokalzug in die Station Staufen einfahren , als ein Last¬
wagen der Hartheimer Kies- und Sandfirma Georg Spei¬
cher , dessen Fahrer den herannahenden Zug nicht bemerkt
hatte, die Geleise überquerte . Bei dem unvermeidlichen
Zusammenstoß kamen glücklicherweise Menschen nicht zu
Schaden . Auch der Sachschaden hält sich in mäßigen Gren¬
zen , obwohl die Maschine des Zuges durch den Zusammen¬
prall aus den Schienen gehoben wurde.

Hammersteiu (Amt Lörrach ) , 1 . Okt . (Unfall.) Der 27
Jahre alte Ernst Dreher von Hammerstein stürzte am Frei¬
tag abend zwischen Wollbach und Hammerstein so unglücklich
mit seinem Motorrad , daß er mit schweren Verletzungen ab-
transvortiert werden mußte.

Willstätt, 1 . Okt . (Scheuende Pferde .) Auf der Heim -
nhrt scheuten die Pferde eines hiesigen Landwirts und gin¬
gen , da der mit der Führung des Gespannes beauftragte 10
Jahre alte Sohn des Besitzers sie nicht halten konnte , mit
samt der Mähmaschine durch. An der Maschine zerbrach
erst ein Rad . worauf sie im Nu ein Trümmerhaufen war .
Der Junge , der sich bis zuletzt krampfhaft am Sitz festgehal¬
ten hatte, blieb wunderbarer Weise unverletzt.

Kehl» 1. Okt . (Jugendliche Abenteuerlust.) Schon wie¬
der wurde von der Grenzpolizei ein Jugendlicher anfgegrif-
'en , der sich von zu Hause entfernt hatte und ins Ausland
gehen wollte .

Eimeldinge« (Amt Lörrach ) , 1 . Okt . 85 . Geburtstag
eines Altneteranen . ) Der letzte Altveteran von 1807/71 in
unserer Gemeinde , Wilhelm Schöpflin, konnte in körper¬
licher und geistiqer Frische unter Anteilnahme des ganzen
Dorfes seinen 85. Geburtstag feiern.

Deisendorf sAmt Ueberliuge«) , 1 . Okt . sWcitc Reise
eines Kinderballons.) Hier wurde ein Ballon aufgcfun-
den, der , wie aus einer angehängten Karte hervorging , bei
einem Ballonwettbcwerb in Sommevoire am 23. September
losgelassen worben war . Der kleine Ballon hat somit eine
Strecke von etwa 350 Kilomet- rn zurückgelegt . Auf der
Karte wurden dem Finder des Ballons 30 Franken zuge-
agt, falls der Ballon zu denen gehören sollte , die die wei¬

teste Entfernung zurttckgelegt haben.
Radolfzell, 1 . Okt . (In den See gestürzt.) Eine 31 Jahre

alte Hausangestellte stürzte sich in den See und ertrank .
Lindau, 1 . Okt . (Abbruch eines österreichischen Boden-

cedampfcrs. ) Das österreichische Bodensceschiff „Feldkirch " ,
das 1892 erbaut worden war, ist nun nach über 49jähriger

Dienstzeit abgebrochen worden und das Alteisen wurde an
einen Innsbrucker Händler verkauft. Ob ein Ersatzschiff
für die „Feldkirch" gebaut wird, steht noch nicht fest . Es
dürfte in erster Linie eine Geldfrage sein .

Lin Reichsjuftizprüfungsamt errichtet
Berlin , 30. Sept . Durch Erlaß des Führers und Reichs¬

kanzlers ist bei dem Reichsjustizminifterium das Reichs¬
justizprüfungsamt errichtet worden. Reichsjustizminister
Dr . Gürtner hat dem Präsidenten des preußischen Landes-
prüfungsamts Dr . Palandt mit der Wahrnehmung,tzer Ge¬
schäfte des Reichsjustizprüfungsamts beauftragt .

Dem Reichsjustizprüfungsamt liegt ob :
1. Die Oberleitung der ersten juristischen Staatsprüfung ,
2 . Die Abnahme der großen juristischen Staatsprüfung .
Der Reichsminister der Justiz kann das Reichsjustizprü¬

fungsamt mit der Bearbeitung von Angelegenheiten befas¬
sen , die das Prüfungswcsen für den höheren Justizdienst
allgemein betreffen.

Am 2. Oktober Ehrenwache des Reichsheeres
am Tannenberg-Oenkmat

Krauzniederlegnng im Aufträge des Führers .
Berlin , 30. Sept . Anläßlich des Geburtstages des ver¬

ewigte « Reichspräsidenten » Generalfeldmarschall von Hin,
denbnrg, wird am 2. Oktober von 8—2(1 Uhr eine Ehren ,
wache des Reichsheeres am Tannenberg -Denkmal anfziehe«.
Je ein Doppelposten wird am Sarkophag , vor dem Ma : ->
schalltnrin and am Hauptcingang des Denkmals ausgestellt
werden. Der Befehlshaber im Wehrkreis I wird im Auf¬
trag des Führers einen Kranz niederlegen, der die Auf¬
schrift trägt : „In Dankbarkeit und Treue . Adolf Hitler ."
Ein weiterer Kranz, der mit einer Schleife in den Farben
der Rcichskricgsflagge geschmückt ist , wird im Auftrag des
Reichswehrministcrs niedergelegt und trägt die Bekchrif-
rung : „Die deutsche Wehrmacht ".

die Reichsskratzenverkehrsordnung tritt am
1 . Oktober in Kraft

Berlin , 80. Sept . Der Reichsverkehrsminister hat am
Samstag folgenden Erlaß heransgegeben:

1. Die Reichsstraßenverkehrsordnnng tritt am 1 . Okto»
her in Krast.

2. Die Anssührungsanweisung ist heute erlasse «.
3 . Die Verkehrspolizei ist anzuweisen, die Verkehrs¬

regelung nnoerändert ansznführen .

vier Tote bei einem Kraflwagenunglüik
Esten , 1 . Okt . Ein furchtbares Krastwagenunglück er¬

eignete sich am Sonntag nachmittag in Werden . Ein Per¬
sonenkraftwagen fuhr gegen einen Baum , wobei eine Ex¬
plosion des Benzintanks entstand . Die vier Insassen des
Wagens, eine Frau Brockmann aus Buer mit ihre» drei
Töchtern , kamen auf gräßliche Weise ums Leben .

Schwere Strafen für ungetreue frühere
NSSSAmlswatler

Münster, 30 Tevt. Nach viertägiger Verhandlung ver¬
urteilte die Große Strafkammer des Landgerichtts vier
ehemalige Amtswalter der NSBO des Gaues Westfalen -
Nord wegen Unterschlagung Vermögcnsaneigniing . bziv.
Untreue zu schweren Freihetts - und Geldstrafen

Es erhielten : der ehemalige Kreislciter Walter Nagel
drei Jahre Zuchthaus uns 6000 Mk . Geldstrafe, ersatzweise
ein Monat Zuchthaus: Adolf Uhlc 2 'A Jahre Zuchthaus
und 8000 Mk . Geldstrafe , ersatzweise 14 Tage Zucbthaus:
Wilhelm Riemenschneidcr t Jahr Zuchlhans und 60h Mk .
Geldstrafe , ersatzweise eine Woche Zuchthaus und AuonU
Pioteck zwei Jahre ein Monat Gefängnis und 500" Mk.
Geldstrafe , ersatzweise ein Monat Gesängnis . — Die An -
geklagten Erich Nabel und Xaver Bühl ivnrdcn ire ' gcipro-
chen.
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Tome» » Sport * Spiel
Ga» Bad«» :

VfL Neckarau Phönix Karlsruhe 2 :2
piele gew. une . verl. Tore Punlle

FT , Freiburg
' 3 2 '

. 1 0 6 : 1 ■5
BfL Neckarau ' 3 1 ' 2 0 9 :4 4
Phönix Karlsruhe 4 1 , 2 1 9 :5 4
VfR Mannheim 0 1 1 0 10 : 7 3
Karlsruher BF 3 - 0

' 3 0 . 2 : 2 3
ZpB Waldhof 1 1 ; 0 0 4 :0 2
Germania Karlsdorf 3 0 2 1 0 :5 2
FC Pforzheim 1 0 1 0 2 :2 1
VfB Mühlburg 2 0 1 1 4 9 1
08 . Mannheim
®a« Bayern :

4 0 1 3 4 : 15 1

Minuten vor Schluß findet der Ball den Weg zum Ausgleich :ns
Netz . Tie Punkteleilung war damit gegeben. Der Schiedsrichter,
Herr Drees aus Mühlburg, leitete von einigen Unsicherheiten ab¬
gesehen gut .

kreis Murg
Frankonia Rastatt t . — FB . Rotenfels l . 8 :
Frankonia Rastatt 2. — MV . Rotenfels 2 . 5 :

8 : 2 (2 :0 |
3

' Kreis Murg — Gruppe 2 —
FV Haueneberstein — FV Baden-Oos 1 : 1
VfB Bühl — DJK Baden-Baden 2 :1 !
ZV Oberachern — FC Lichtental 1 : 5
FV Fauienbach — FB Kappelrodeck 1 : 3

ASB Nürnberg — FC Schweinfurt 0 :6
'SpVgg Fürth — BC Augsburg 5 : 1

Gau Sudwest:
Union Niederrad — Phönix Ludwigshasen 4 :6 !
Borussia Neunkirchen — FK Pirmasens 1 :5
FSV Frankfurt — FC Kaiserslautern 4 : 1

* Ein spannendes Auenlschie-en
VfL Neckarau «ud Phönix spiele« 2 :2.

Für die Karlsruher Mannschaft : bedeutet dieser Punktgewinn
einen netten Gewinn. Und leicht hätte das Spiel siegreich gehalten
werden können , -denn der Kampf stand bis wenige- Minuten vor
Schluß 2 :6,,für - die Gäste . . Die .beiden Tore kamen eigentlich ganz
überraschend ! nach ungefähr einer Viertelstunde gab es bei Neckarau
ei» Eigentor und , gegen Ende der ersten Halbzeit erzielt der Karls¬
ruher Phönix, gar ein zweites Tor durch eine sehr gute Leistung
des Halbrechten Schwerdle . Daß es bei diesem 2 :0- Stande fast die
ganze Zeit hindurch bleiben sollte, , hätte wohl niemand gedacht,
umso mehr, alz Neckarau in der Folgezeit das Gehäuse Maiers
äußerst hart bedrängten. Aber in, dieser Zeit wandte die Karls¬
ruher Elf eine ihrer stärkten Waffen an : ihre Defensivtaktik DaS
besagte ' schon die Mannschaftsaufstellung, verstärkte Verteidigung,
eine vier Mann starke Läuferreihe und einen auf Zufälle eingestell¬
ten Sturm .

Was eigentlich heute mit dem VfL. los war, das konnte man
nicht recht, erklären. Man dachte zurück an das erstklassige Spiel
vom letzten Sonntag gegen die Mühlburger , als doch alles wie am
Schnürchen klappte .

' Wo blieb am Samstag das ruhige , überlegte
Spiel, das taktisch kluge Zusammenarbeiten und der Aufbau aus
den hinteren Reihen?

Daß dann die Leute in den letzten Minuten dennoch den Aus¬
gleich schafften, das hatten sie aufgrund ihrer Leistungen schließ¬
lich werdient. Zuerst war es ein Elfmeter, den Mohr durch Hand¬
spiel verschuldet haben sollte. , Nach dem 2 : 1 setzte dann eiy , mör -
dorischer Spurt ein, der dann seinen

'
Erfolg bringen sollte : wenige

Leichtathletik
. Stuttgarter Kickers Bercinsmeister!
Rekord in der 4 mal 806 Metre-Stafsel.

In der Stuttgarter Adolf - Hiiler-Kampfbahn unterzogen sich am
Sonntag die Stuttgarter Vereine den Prüfungen zur deutschen
Leichtathletik- Vereinsmeisterschaft . Die Stuttgarter Kickers erreich¬
ten trotz der späten Jahreszeit noch 8837,87 Punkte und setzten sich
damit an die Spitze der Rangliste, die bisher 1860 München mit
8654,52 Punkten anführte. Auch der VfB Stuttgart kam m ' t
8038,43 Punkten noch auf einen der vorderen Plätze. Im Verlaus
der Kämpfe gelang es den Kickers einen neuen deutschen Rekord in
der 4 mal 800-m- Staffel auszustellen , Koch, Dworak , Paul und
Dessecker liefen 7 :52,0 Minuten , wobei Dessecker seine Strecke als
Bester in 1 :54,6 Minuten durchlief . -Der bisherige Rekord stand
auf 7 :54,8 Minuten und wurde seit 1929 von Teutonia Berlin ge¬
halten .

Letzte Aachnchlen
Berlin : Die Kennziffer der Großhandelspreise stellt

sich für de» 28. September 1984 (1913 — 100) auf 100,7 ; sie
Hai sich gegenüber der Vorwoche (100,3) nnt 0,4 o . H. erhöht.

Wilhelmshaven : Heute vormittag wurde in Wil -
helshave « der Krenzer „Emden" wieder in Dienst gestellt.

Hamburg : Am Samstagmorge « ist das vom Han¬
seatische« Sondergericht am 25. September ausgesprochene
Todesurteil gegen de« Terroristen Mohau Wilhelm Jasper ,
geboren am 28. Januar 1898 zu Meldorf , im Hofe des Un¬
tersuchungsgefängnisses dnrch das Beil vollftreckt worden.

Riga : Der neue deutsche Gesandte Dr . von Schack
überreichte am Samstagvormittaq dem lettlünbischen Staats¬
präsidenten sei« Beglaubigungsschreiben .

Paris : Außenminister Barthon ist am Freitag spät
abends wieder in Paris eingetroffe « . Er erklärte sich mit
de« Verlauf der Genfer Tagung znfriedeugestellt.

H a m b u r g : In de« Ausrüstungswerkstätte « der Ham-
bnrg-Amerika-Linie im Hase« Reiherdamm ist Feuer ans -

Deutsche Automobile wiederum im Auslande siegreich
Hans Sluck gewinnt das Masaryt - Rennen in der Tscheche!

Auch das letzte große Rennen , sozusagen den Abschluß der auio »
mobilsportlichen Veranstaltungen konnten die deutschen Rennfahrer
für sich entscheiden. Hans Stuck hat in dem sonntäglichen Rennen ,
dem - Masarhk- Rennen, die Hoffnungen , die man aufgrund seiner
TrainingSlrsstuugen

' in ihn setzte, wahr gemacht. Er hat seinen
diesjährigen großen Erfolgen einen neuen hinzugefügt . Vor Luigi
Fagioli gewann er diese Prüfung auf Auto -Union , also die deut-
scheu Rennwagen wieder auf den ersten Plätzen ! Dritter wurde der
Italiener lstuvolari auf Maserati , vor dem Prinzen zu Leiningen
auf Auto -Union, Barzi auf Alfa Romeo und dem deutschen Mcr-
cedes- Benz - Fahrer . Geyer. , -

Damit ist die diesjährige internationale Rennsaison abgeschlos¬
sen , die dem deutschen Automobilsport so große Erfolge gebracht hat .

D > e E r g e b n i '
s s e :

Große Klaffe : 1 . H. Stuck (Deutschland ) a. Auto - Union 3 :51 :27,9
Std . ( 127,044) , 2. Luigi Fagioli a. Mercedes-Benz 3 :56 :24,5
Std . , 3. Tazio Nuvolari a . Maserati 3 :57 : 14,1 Std . , 4 . Prinz
Leiningen . a . Auto - Union,

'
5. Achille Varzi a . Alfa - Romeo ,

6. Ernst Henne a. Mercedes-Benz ,
llleiste Klaffe : Farin a (Italien ) a . Maserati 3 :58 :49 Sid . (169

Stklm) , 2. Burggaller ( Deutschland ) a . Bugatti , 3. Soyka
(Tscheche! ) ä , Bugatti,

' 4. Eyston (England) a . MG , 5 . Seaman
(England) a

‘ MG.
*

Die deutschen Motorradmeisterschaften.
Winkler -Chemnitz, Loos-Godesberg, Ley-Nürubcrg «ud Soenius -

Neckarfulm sind die neue» Meister.
Der letzte Lauf zur deutschen Motorradmeisterschafl 1934 fand

am gestrigen Sonntag seine Erledigung. Bei spannenden Kämpfen
kamen die nachstehenden Entscheidungen zustande :
Klaffe bis 250 ccm : W i n k l e r - Chemnitz. DKW , 1 .42 . 10,3 Std .,

Stnndenmittel 465,8 Kilometer .
Klaffe bis 350 ecm : L o o f ° Godesberg, Jmperia , 1 .86 .48,1 Std .

( absolut schnellste Zeit des Tages mit einem Stundenmittel von
von 111,7 Kilometer ) .

Klaffe bis 500 ccm : L e y - Nürnberg , DKW , 1 .37.57,4 Stunden .
Stundenmittel 116,3 Kilometer .

-

Klaffe bis 1000 ccm : S o e n i u s - Neckarfulm , NSU , 1,86.49,4
Stunden , Stundenmittel 111,5 Kilometer .

Radspork am Sonntag
Wie erwartet — Sturm 10/2 Berlin .

Die zweite große Radfernfahrt der SA Berlin— München—
Berlin ist beendet . Die schwere Prüfung wurde wie schon im Vor¬
jahr von dem Berliner Sturm 10/2 gewonnen . Die letzte Etappe
Halle—Berlin war wieder ein reiner Schnelligkeitswettbewerb, den
10/2 Berlin in 5 :05 :06 Stunden für die 166,7 Klm vor Sturm
12/^1 Breslau und 10/3 Berlin gewann . Sturm 10/2 Berlin hat
gegen den Zweiten , die Standarte 168 Offenbach , einen Borsprung
von -über 2 Stunden . Die Leistung der Reichshauptstädter tritt
aber noch deutlicher zutage , wenn man bedenkt, daß der Letzte im
Gesämiergebnis, Sturm 33/17 Bochum , nicht weniger als 14 Stun¬
den zurückliegt.

An den 12 Fahrtagen hat die SA , SS und der Arbeitsdienst
auf dieser Fahrt rund 2000 Kilometer zurückgelegt und nur in
München einen Ruhetag gehabt . Von 135 Gestarteten beendeten
121 das .Rennen , das ist ein Ausfall von gerade 10 Prozent.

Gesamtwertung (Endstand ) : 1 . 10/2 Berlin 68 : 31 :00 Stunden ,
2 , Sta . 168 Ofsenbach 70 :45 : 00 Std ., 3. 10/3 Berlin 71 :20 : 00
Std ., 4 . 12/11 Breslau 72 : 19 :00 Std . , 5 . 10/5 Berlin 77 :01 :00
Std ., 6. Sta . 61 Buchschlag 77 :51 :00 Std . , .7. FAD Gonsenheim
83 :04 :00 Std ., 8. 10/11 Berlin 85 :31 : 00 Std ., 9. Sta . 174 Biele -
selb 90 :58 :00 Std , 10 SA - Marine , 7/9 Bielefeld 92 :51 :00 Std .,
11 . FAD Dahlem 93 : 15 : 00 Std .. 12. SS 2/82 Bielefeld 93 :27 : 00
Std . , 13 . Sta . 36 Halle 99 :32 :00 Std . , 14. Sta . 75 Halle 99 :56 :00
Std . , 15. St . 33/17 Bochum 102 :39 :00 Std .

gebrochen . Bier Züge der Feuerwehr find znr Bekämpf»«,
des Brandes ansgerückt. Nähere Einzelheiten fehle» »och.

Budapest : Der deutsche Gesandte in Wie«, Herr von
Pape «, ist für einige Tage znr Magd bei Bekannten i»
Budapest eingetroffe « und hat bei dieser Gelegenheit de«
Mintsierprästdente« Gömbös eine« Besuch abgestattet.

Regina des Viukerhilfswerks am 8. vktober
Berlin . 30. Sept . Das Winterhilfswerk des deutsche«

Volkes mird am 9. Oktober dnrch den Führer eröffnet.
Erst an diesem Tage beginne« die Sammlungen für das

Winterhilfswerk . Die Sammlnnge « der landwirtschaftliche«
Spende « für das Winterhilfswerk werden diesmal dnrch die
Organisation des Reichsnährstandes unter der Leitung des
Landesbauernführers oorgenomme «.

Spenden , die z« andere« Sammlnnge « vor dem 9 . Ok¬
tober gegeben werde« , komme « also dem „Winterhilfswerk
des dentsche« Volkes " nicht zngnte.

Abschluß des Umbaues
der Deutschen Arbeitssron!

Berlin , 30. Sept . Die Arbeitsfront ist die Organisation
der Gemeinschaft aller schaffenden Deutschen . Arbeitnehmer
und Unternehmer sind in ihr zusammengefaßt, in der Er¬
kenntnis , daß die Arbeit jedes Deutschen ein Dienst am
Bolle ist . Dieser Weg verpflichtet den einzelnen gegenüber
der Gesamtheit und gibt bim einzelnen das Recht für diesen
Dienst von der Gesamtheit Schutz und Achtung zu ver¬
langen . Aus dieser Erkenntnis waren die Mnteressenver -
bänbe ltberalistischer und marxistischer Prägung (Gewerk¬
schaften und Arbeitgeberverbände) im nationalsozialistischen
Deutschland unmöglich . Der nationalsozialistische Staat
verlangt einen gerechten Ausgleich der berechtigten Inter¬
essen der einzelnen Menschen . Die Nationalsozialistische
Partei und die ihr angeschlossenen Gliederungen , in Sonder¬
heit die Deutsche Arbeitsfont , betrachten sich als die ehr¬
lichen Makler für diesen Ausgleich .

Deshalb war es notwendig, die Verbände aufzulösen
und an ihre Stelle nach dem Vorbild der Nationasozialistt-
schen Partei die Menschen ohne Unterschied und Klaffe und
Berufe in Blocks , Zellen, Betriebsgemeinschaften, Orts¬
gruppen, Kreise und Gaue zusammenzufassen . Diese Arbeit
ist nun vollendet. Nach dem schriftlichen und mündlichen
Bericht der verantwortlichen Dienststellen ist die neue Orga¬
nisation der Deutschen Arbeitsfront entsprechend dem Grund¬
buch der DAF durchgeführt.

So ordne ich an :
1. Die Verwaltung , Einzug der Beiträge und Auszah¬

lung der Leistungen der bisherigen Verbände acht auf die
Dienststelle« der Dentsche« Arbeitsfront über. Nnr die von
diese« Dienststellen bevollmächtigte» Organe find berechtigt ,
Beiträge z« erhebe« und Leistungen ansznzahlen .

2. Für alle Gliederungen der Dentsche« Arbeitsfront
sowie der RS -Gemeinfchaft „Kraft durch Freude " , der
RSBO sowie der RS -Hago gibt es nur eine Kaffenfübruug.
Das Schatzamt der . Deutschen Arbeitsfront ist von mir an¬
gewiesen , für diese Gliederungen einen ordentlichen «ud
außerordentliche» Etat für die Erfüllung ihrer Ausgabe«
ausznstelle«.

8. Für die NS -Gemeinschast „Kraft durch Freude " wird
innerhalb dieser einheitliche« Kaflensührnng besonders Bnch
geführt. Das Schatzamt der Arbeitsfront überweist anf diese
gesonderte Buchführung pro Mitglied und pro Monat 8,29
Reichsmark. Ebenso werde« die Ansgaben gesondert aus¬
gezeichnet.

4 . Verantwortlich jedoch für die gesamte Kaffenführung
ist nur der verantwortliche Dienststelleuleiter der Dentsche «
Arbeitsfront .

5. Die Reichsbernfsgrnppe der Angestellten sowie die
Reichsbetriebsgemeinschast Landwirtschaft « erbe« von dieser
Umschaltnng nicht betroffen . Die Reichsbernfsgrnppe der
Angestellten wird am 1 . Dezember d. Ms . in die Organisa¬
tion der Arbeitsfront überführt . Die Uevcrsührnng muß
bis znm ersten Januar 1935 abgeschloffe « sei» .

8. Die Bezirkswalter und Ganwalter der Dentsche» Ar¬
beitsfront melde« bis zum 15. Oktober, daß die Umschaltnng
bnrchgeführt ist.

(gez.) Dr . R . Leq , Führer der Deutschen Arbeitsfront .
*

Zur Vorbereitung der Umjchaltung der DAF fand am
Freitag m Berlin eine Gemeinschaftstagung der Vertreter
der beteiligten -Organisationen statt , die von Dr . Leu geleitet
wurde . In dieser Tagung wurden die Berichte über den
Aufbau der neuen Organisation entgegengenommen. Danach
konnte Dr . Lev feststellen, daß die Umschalturm wie ange-
ordnet, am 1 . Oktober erfolgen kann .

Ein Raubmord in Augsburg
Der Täter « och nicht gefaßt.

Angsburg , 1 . Okt . Samstag mittag wurde die 53 Jahre
alte Ehefrau des Arbeiters Lauer Wild in ihrer Wohnung
in einer Blutlache tot aufgefunden. Es legt zweifellos ,
Raubmord vor. Der noch unbekannte Täter hat die allein
in der Wohnung anwesende Frau überfallen und durch Met»
serstiche in die Halsschlagader ermordet. Rach den Blut¬
spuren zu schließen, hat der Täter einen Scyrank erbrochen

und aus ihm die Barschaft gestohlen

Danksagung .
Für die uns anläßlich des so plötzlichen und

unerwarteten Heimgangs unseres lieben Ent¬

schlafenen in reichem Maße erwiesene ausrich¬
tige Teilnahme dankt herzlichst

im Namen der Hinterbliebenen :

Frau Lmma Scheytt
geb . Bürkle

Ettlingen , den 1. Oktober 1934.

Wie im vergangenen Winter werden wieder an den
Dienstagen und Donnerstagen

Nähnachmittage
durchgeführt. Die Frauen vom Deutschen Frauenwerk ar¬
beiten in Arbeitsgemeinschaft für die RS -Bolkswohlfahrt .

Wir beginnen damit am Dienstag , den 2. Oktober, Lind¬
scharren 10. Es ist Pflicht unserer Mitglieder , sich hierzu
zur Verfügung zu stellen. „ . Ä

Franenverei « vom Rote « Kreuz.

Entfchuldunysverfahren.
Ueber de« lan - mirtschaftliche « Betrieb der Luise Merz

geb . Becker in Busenbach, A. Ettl .. wurde heute 10 Uhr das
Entschulöungsverfahren eröffnet . Zur Entschuldungsstelle
wird die Deutsche Gartenbau -Kredit-AG . in Berlin NW 40 ,
Schliesenufer 21 , ernannt . Die Gläubiger werden aufgefor-
öert, ihre Ansprüche bis spätestens 20. 11. 1934 dem Gericht
oder der Entschuldungsstelle anzumelöen und die in ihren
Händen befindlichen Schuldurkunden und sonstigen Nach¬
weise vorzulegen . Ettlingen , den 28 . September - 1934.

Bad . Amtsgericht.

Bestellungen auf

S-kisckckjfelll
■ladastrin wd ähnlich« Sorten

aus besten Gegenden der Bau -
landes, werden entgegenge.
nommen mm billigst . Cagnsprnls

Karl Ott
Ladern RRIlhlenstrassa 33

Einen Haufen

Kuhdung
zu verkaufen Sternengaffe 22

Werden billig ausgeführt in de

Buch- u. Steindruckerei R. Barth
Ettlingen

Thomasmehl
Kalisalz
Kainit
Kalkstickstoff
Düngerkalk

Torsstreu und Mull

_ stets vorrätig bei

Joses Schleinlofer
Sven da schöner Saatroggen und
Weizen,solange Borrat,zu haben

Sie braudien
Briefbogen , Rechnungen
Postkarten , Briefhülfen ?

5ie bekommen
die richtigen Vorschläge
bei günstig . Preissfeffung
von der

Buch- und Sfeindrucfcerei
R . Barth , Ettlingen , Kronenstr . 26

lÜSSZ

Kommenden Mittwoch
Zchweinemartt „Ettlingen

Der Markt beginnt um 8 Uhr
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